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Oie Räumung Provokationen der Ludendorffgarde
im Reichstag

Noch « « , 20. Juli . (Eig. Funkdienst.) Bochum wurde
heute morgen )48 Uhr geräumt. Das 81. Infanterie -Regiment
rückte unter wehenden Fahnen und unter Klängen der Musik
in feldmarschmähiger Ausrüstung in Richtung Essen ab. Die
Rämnug begann bereits am Sonntag abend durch den Ab¬
transport kleiner Abteilungen .

Eelsenkirche « , 20. Juli . (Eig . Funkdienst.) Am
Sountag morgen 6 Uhr wurde Eclsenkirchen von der etwa 700
Mann zählenden Truppe , und zwar des 24. JnfanterieRegi -
ments sowie der 35. Auto -Kompagnie geräumt . Die Mann¬
schaften nahmen vor dem Lyzeum in der Ahr-Strahe Aufstel¬
lung , von wo sie nach ihrem Berladebahnhof abmarschierten.
Der Abmarsch ging reibungslos und ohne Zwischenfall von
statten

m
Der laug ersehnte Augenblick der Befreiung von der

fremden Besatzung ist für das Ruhrgebiet nunmehr da .
Ein Aufatmen geht durch die Städte Rheinland -West¬
falens . Die Werkstatt des industriellen Deutschlands wird
in kurzer Zeit keinen fremden Soldaten mehr sehen.

Die Stunde der Befreiung ist eine Stunde der Ein¬
kehr und des R a ch d e n k e n s . Wem verdankt die Be¬
völkerung des Ruhrgebiets ihre Befreiung ? Allein der
unpopulären , vielgeschmähten , vielgelästerten Politik der
Verständigung , der Politik , für die Erzberger und
Rathenau ihr Leben lasten mußten , der Realpolitik
der Sozialdemokratie , die heute Stresemann ,
Hindenburg und die Lutherregierung , ob sie innerlich wol¬
len oder nicht , weiter führen müssen . Die Bevölkerung

'des Ruhrgebiets wird sich in diesen Tagen daran erinnern ,' wie man sie mit deutscynationalen Phrasen in die Be¬
satzung, in die Bedrückung durch die fremde Soldateska , in
das schreckliche Wohnungselend , in Arbeitslosigkeit und
Hungerkrawalle „versacken " ließ und wie sie jetzt nur
infolge des durch die sozialdemokratische Außenpolitik er¬
möglichten Londoner Abkommens endlich nach langer schwe¬
rer Zeit wiedre befreit wird . Auch Düsteldorf » Duisburg
und Ruhrort , d . h . die sogenannten Sanktionsstädte , wer¬
den wieder frei werden . Die endgültige Entscheidung
über ihre Befreiung ist lediglich aus formellen Gründen
bis zur Stunde noch nicht gefallen .

Unter Kriegslärm , Brutalitäten der Soldateska und
unter Blutvergießen kam die fremde Besatzung , kam die
Vescherung der Befreiungspolitik der nationalistischen
Großsprecher . Geräuschlos , lautlos , fast unsichtbar vollzieht
stch die Räumung , vollzieht sich die wirkliche Befreiung ,
vollzieht sich das Werk der Politik des gesunden Menschen¬
verstandes , die Bevölkerung des besetzten Gebietes , des
Noch besetzten Gebietes , weiß diese Politik des gesunden
binnes der deutschen Arbeiterklasse zu schätzen und eben
deshalb hat sie mit besonderem Nachdruck von der deutschen

Regierung gefordert , daß unter allen Umständen , alle
Demonstrationen , Provokationen und Albernheiten beim
Abzug der fremden Truppen unterbleiben . Dieser Appell
an die Reichsregierung , obwohl diese mit den Besatzungs¬
mächten zum Zweck einer reibungslosen Räumung ein
Einvernehmen getroffen hat , zeigt , wie sich die Politik der
Verständigung durchsetzt. Die große Konjunktur für die
nationalistischen und kommunistischen Desperados ist
vorüber .

Die Ruhrepisode ist beendet . Ihre geschichtlicheBedeu¬
tung liegt in der Entlarvung der nationalistisch -reaktio¬
nären Schwätzer . Die Wirkung des Ruhrexperiments
müßte bei einem politisch denkenden Volk für die Cliquen
der Kriegstreiber , Monarchisten und Ausbeuter vernich¬
tend sein . Wenn sich diesLS Triumvirat mit dem Wort
Hegels , daß die Geschichte die Menschen nichts lehre ,
tröstet , dann liegt es nur an den Arbeitern selbst,
dafür zu sorgen , daß für die deutsche Politik aus der Be¬
satzungsepisode die richtigen Lehren gezogen werden .

*
Esten, 18 . Juli . ( Eig . Meldung .) Die Räumung des Ruhr¬

gebiets und der drei Sanktionsstädte hat auch in der rheinisch¬
westfälischen Arbeiterschaft ein Aufamten ausgelöst und die ge¬
samte Bevölkerung in freudige Erwartung gesetzt über den be¬
vorstehenden Abzug der französischen Truppen aus den Städten
des neubesetzten Gebietes . Die „Unsichtbarmachung" der Be¬
satzung nach dem Wahlerfolg der französischen Linken und dem
Abschluß des Dawes -Abkommcns hat zwar die größten Härten
Ser ursprünglichen Besatzungsmetboden beseitigt — trotzalledem
aber lastete über dem deutschen Hütten - und Grubengebiet , das
selbst in der kaiserlichen Zeit keine „Garnisonen " zu ertragen
batte , ein schwerer moralischer Druck, der durch die unvermeid¬
lichen Schikanen jeder Besatzung, die Verschärfung der Woh¬
nungsnot , die eigenartige Handhabung der Militärgerichtsbar¬
keit und die Befugniste der Ortskommandanten bei Meinungs¬
verschiedenheiten mit der Zivilbevölkerung von sich aus selbst¬
herrlich zu entscheiden , sinnentstellend zum Ausdruck kam .Die Ruhrarmeee betrug ursprünglich 80 000, seit dem Herbstvorigen Jahres nur mehr 20- bis 30 000 Mann , d . h . zwei fran¬
zösische Infanterie -Divisionen und ein belgisches Detachement.Die Belegung der Städte mit Truppenteilen war ganz ver¬
schieden. In den Sauvtverkehrsvunkten lagen vollbesetzteRegimenter , während andere wichtige Städte nur Ortskom¬
mandanturen und Bahnhofswachen besaßen.

Die Begeisterung für den Abmarsch ist in der Truppe nichtallzu groß. Die Offiziere hatten sich an die ihnen zur Ver¬
fügung gestellten luxuriösen Wohnungen und die Kommando¬
gelder gewöhnt, die Truppe fürchtet den Abtransport nachMarokko.

beute lleberreichung der Antwortnote
Paris , 30. Juli . (Eig . Funkdienst.) Der deutsche Bot -

u^affer von Hoesch , der am Sonntag die Absendung der deut.t-drn Antwort aus die französische Garantienote mitgeteilt hat»
^>rd diese Note heute nachmittag 5 Uhr dem französischen
Außenminister Briand überreichen.

Berlin » 20. Juli . (Eig . Funkdienst .) Aus London wird
gemeldet» daß der „Daily Telegraph " heute bereits den In .
^ Üt der deutschen Note in präziser Form veröffenüichen wird.

ihm soll sich ergeben , daß Deutschland hinsichtlich der Siche ,
seiner Grenzen direkte Unterhandlungen zwischen den

heiligten Mächten wünscht ohne direkt eine Kvnfe-
vorzuschlagen . Als Vorbedingung für den Abschluß eines

^ herheitspaktes verlangt Deutschland angeblich eine Neusest -
^ ung der Stärke der Garnisonen auf dem linken Rheinufer ,
^ vtschland soll schließlich erst dann bereit ein , in den Völker-

vd einzutreten , wenn Artikel 16 der Völkerbundssatzung ge-ändert und Köln geränmt sein wird .

^ ^
London, 20. Juli . (Eig . Funkdienst.) In maßgebenden

»^ stn herrscht der Eindruck, daß die deutsche Note , soweit ihrhalt bisher bekannt geworden , keinen Fortchritt bedeutet .
hält «inen neuen Meinungsaustausch zwischen Frankreich,

uns
11 lkngland über die deutsche Antwort für erforderlich

W . ^ vxrrtet nicht, daß Deutschland noch im September d. I .
>^ ^

6lied des Völkerbundes wird . Eine Sicherheitskonferenz ,
Deutschland in Anregung gebracht, hält man vor Oktober

^ fut möglich.

Generalratswahlen in Frankreich
len lüikÜ

'8' 2>uli . ( Eig . Funkdienst . ) Die GeneralratSwah -
- am Sonntag in Frankreich bei ungewöhnlich geringer

vorlj ohne Zwischenfälle stattgefunden . Die bisher
*untoM !

,ben T ^ rgebnisse ermöglichen noch kein klares Bild ,
etibn,-,». . er^e Wahlgang in den meisten Kantonen noch kein
Wti *

68
«

^ sultat ergeben hat . Immerhin läßt sich ziemlich
Erächt - ^

Ê v " ^rl, daß auch diesmal das Kartell der Linken be-
femt

U
i !ie -7

^ 0r^ t ' *tc er3 'e^ hat. Die ausgeschiedenen insge .467 Mitglieder der Generalräte verteilen sich auf die

einzelnen Parteien wie folgt : 133 Konservative , 255 RechtSrepu.
blikaner , 296 Linksrepnblikaner , 263 Radikale . 276 Radikal¬
soziale , 58 republikanffche Sozialistesi , 63 Sozialisten und 22
Kommunisten .

Die bisher vorliegenden Ziffern lasten keinen Zweifel , daß
ähnlich, wie bei den jüngsten Gememderatswahlen auch die Ge¬
neralratswahlen am Sonntag eine tvesentliche Verschiebung nachlinks gebracht haben . Insbesondere die Zahl der sozialistischen
Mitglieder dürfte beträchtlich zugenommen haben.

Meder mal Revolution in Portugal
Paris , 20. Juli . (Eigener Funkdienst.) Die Havas -Agen-tur berichtet über einen militärischen Aufstand in Lissabon deram Sonntag vormittag ausgebrochen ist . In der Meldungbeißt es u . a . : Der Kreuzer Vasco de Eama ist zu den Revo¬lutionären übergegangen . Die Regierung bat alle Maßnah¬men ergriffen , um die Revolutionären in dem betreffendenStadtteil einzuschließen . Man hofft, daß in wenigen Stundender Aufstand beigelegt ist. Inzwischen sollen sich 5 der auf¬rührerischen Anführer bereits ergeben baden und damit wirdder Aufstand in den maßgebenden politischen Kreisen als er¬ledigt betrachtet.

Me Lage in Marokw
Paris , 18. Juli . Marschall P e t a i n ist gestern ab«6.30 Uhr im Flugzeug in Rabat angekommen. — Die Abeblätter berichten über aus Frankreich in Marokko eingetrjene Verstärkungen . Es handele sich um zwei Divisionenin Casablanca konzentriert würden . Sobald die große Hvorüber ist, würde eine große Offensive beginnen . Es wür !auch riesige Flugzeuge und Boinbardementsflugzeuge mit gdem Aktionsradius in Marokko eintreffen .
Paris , 20. Juli . (Eigener Funkdienst.) Die geriiKampftätigkeit auf dem marokkanischen Kriegsschauplatz win den amtlichen Berichten auf die starken Verluste des Eners und seine dadurch eingetretcne Wendung zugunsten lFranzosen zurückgeführt. Die Privatmcldungen der BIätsind dagegen weit weniger optimistisch , so führt der Condkorresvondent des „Matin " die geringe Heftigkeit der marklinischen Angriffe darauf zurück, daß Abd el Krims feine rellaren Truppen aus der vordersten Linie zurückgezogen haum diese auf den von ibm beabsichtigten Druchbruchsversinach Fez zu konzentrieren.

Am Freitag kam es zweimal infolge wüster Provokationen
völkischer Abgeordneter zu ungemein stürmischen Szenen im
Reichstage . Zunächst provozierte der deutschvölkische Abgeord¬
nete Dr . Frick , der in engster und aktiver Verbindung mit
nationalistischen Mord - und Putschorganisationeil steht , die
Sozialdemokratie in der schwersten Weise . Unsere Genossen
ließen eine Zeitlang die Tobsüchteleien des schwarzweihroten
Fanatikers über sich ergehen , aber schließlich riß ihnen doch der
Geduldsfaden imd es kam dann zu heftigen Austritten zwischen
dem völkischen Provokateur und unseren Genossen . Das Auf -'

treten des Dr . Frick hatte offenbar seinem Parteifreund von
R a m i n derart gefallen , daß er glaubte , bei der Debatte über
die Berechtigung des Tragens von Uniformen den bajuwarischen
Schimpfapostel überterumpfen zu sollen , von Ramin ist ein
früherer Rittmeister und stammt aus den gesegneten Gefilden
Pommerns . — Heute nennt er sich Schriftsteller . Unsere Ge¬
nossen beobachteten auch diesem Ludendorffgardist gegenüber
starke Reserve , als von Ramin aber erklärte, er habe selbst zu»
gesehen, wie nach dem Kapputsch 30 Offiziere von den Sozial¬
demokraten erschossen oder totgeschlagen worden seien, brach ein
Sturm der Entrüstung und des Protestes auf den Bänken der
Linken aus . Dieser Sturm verstärkte sich, als der pommersche

'

Junker glaubte , seiner ungeheuerlichen Behauptung noch echt
junkerliche Frechheiten folgen zu lassen. Unsere Genossen ließen
den schwarzweißroten Provokateur nicht mehr weiter reden,
so daß der Vizepräsident Dr . Bell die Sitzung unterbrechen
mußte . Der Talmijunker von Graese und der aus Bruchsal
stammende ehemalige Major Henning glaubten erzwingen
zu können, daß von Ramin nach Wiederaufnahme der Sitzung
seine Hetzereien fortführen könne. Aber diese Versuche scheiter.
ten an dem geschloffenen Widerstande der Linken, wobei be >
merkt sei, daß die Empörung über die junkerlichen Frechheiten
auch in den Reihen der Demokraten und des eZntrums sich be¬
merkbar machte.

Das Auftreten der beiden völkischen Hetzer muhte unter
allen Umständen zu einem Tumult führen , dessen Stärke am
Freitag aber auch dadurch veranlaßt wurde, daß der Reichstag
von starker Nervosität befallen ist . Das ist durchaus kein Wun¬
der . Ausschuß- und Fraktionssitzungen jagen einander , wozu
die noch übermäßig langen Plenarsitzungen treten , die mehr
einer parlamentarischen Hetzjagd als einer parlamentarischen
Beratung gleichen . Dem Reichstag liegt noch eine solche Fülle
von Arbeit vor , daß sie nur unter Anspannung oder richtiger
gesagt Neberanspannung der Kräfte einigermaßen geleistet wer¬
den kann. Dazu kommt, daß die Aufwertundgstragödie eine
sehr gereizte Stimmung geschaffen hat, die Steuergesetze nichts
dazu beitragen , die gereizte Stimmung zu mildern ; ferner trägt
die Absicht der Regierungsparteien , den Zollraub so schnell wie
möglich einzuheiinsen , ebenfalls dazu bei, die Situation im
Reichsparlament z» verschlimmern . Und das gleiche darf wohl
auch von dem politischen Boxkampf gesagt werden , den der
Außenminister Stresemann seit Wochen mit seinem deutsch-
nationalen Kollegen Schiele und mit anderen prominenten Mit .
gliedern der deutchnationalen Fraktion ausfechten muß . An-
gcsichts der gereizten Stimmung im Reichstage kann es bei dex
Zollvorlage , die ja eventuell von den Regierungsparteien unter
Anwendung der Mittel des parlamentarischen Terrors durchge¬
peitscht werden soll, schließlich noch zu recht kritischen Situationen
kommen, falls in der Zukunft Provokateure ausvreten wie am
Freitag . Diese Gefahr ist in jedem Fall um so größer , wenn
einer der 3 Vizepräsidenten amtiert , von denen auch nicht einer
den Aufgaben eines Präsidenten gewachsen ist . Die sozialdein »
kratische Fraktion wird gewiß das äußerste Maß an Zurück¬
haltung sich auferlegen . aber sie würde ihre Pflicht verletzen,wenn sie nationalistische Provokationen oder parlamentarischeTerrorakte ohne Widerspruch oder Widerstand hinnehmen würde .Wir wünschen aufrichtig im Interesse des Reichsparlaments ,daß der Rest des gegenwärtigen Tagungsabschnittes ohne
tumultarische Szenen gehen möge, aber wenn die Herren Na¬
tionalisten glauben , de Tribüne des Reichstages zu solch frivolen
Hetzereien gegen die Sozialdemkratie mißbrauchen zu können,wie es am Freitag geschehen ist, werden sie aus den einmütigen
geschloffenen Widerstand der Sozialdemokratie stoßen.

Bei dieser Gelegenheit noch ein anderes . Herr Ludendorff ,der Führer der völkischen Gesellschaft im Reichstag , hat sichseit der Neuwahl im Dezember nur zweimal im Reichstagesehen lasstzn ; der Herr ehemalige Generalquartiermeisterschwänzt in der pslichtvergeffendsten Weise die Sitzungen . Wir
möchten einmal das Geschrei in der sogennten nationalen Pressehören, wenn ein bekannter Abgeordneter aus den Parteien derWeimarer Verfassung so pflichtvergessen handeln würde wieHerr Ludendorff , der ja nicht die Entschuldigung für sich hat .krank zu sein, der vielmehr in bester Gesundheit sehr häufigin den Straßen Berlins gesehen werden kann. — Bei ihrem
?
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durch d,e Abgeordneten i,t es der bürgerlichen Presse noch nieeingefallen , von der ,hr bekannten Tatsache Notiz zu nehmen,
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Die Kündigung des spanisthen
Sandelsverttages

Die deutsche Regierung hat am 16. Juli den deutsch -svani,
scheu Handelsvertrag zum 16. Oktober gekündigt. Damit bat
sie einer alten Forderung der Deutschnationalen genügt . Sie
selbst hat sich aber ein Kuckucksei von seltenem Ausmaß ins
Nest gelegt.

Um das zu erkennen, muß man sich folgende Daten ver¬
gegenwärtigen : Am 27. Mai bczw . am 12. Juni haben der
deutsche Reichstag bezw . der spanische Wirtschastsrat den Ver¬
trag ratifiziert . Die Urkunden wurden dann am 21 . Juni in
Madrid ausgetauscht. Im Anschluß daran verlangte die deut¬
sche Regierung neue Verhandlungen , worauf die spanische Re¬
gierung einging . Am 2 . Juli reiste die deutsche Delegation
nach Madrid ab. Am 4 . Juli gab die deutsche Regierung Wei¬
sung an die deutsche Botschaft in Madrid , den Handelsvertrag
zu kündigen. Diese Kündigung ist nun am 16. Juli überreicht
worden.

Kein Mensch dürfte bezweifeln, daß die Art und Weise ,
wie die Kündigung des Vertrags erfolgt ist , außergewöhnlich
anmutet und handelspolitisch sehr ernste Folgen haben kann.
Es ist nicht zu bestreiten , daß seit der Ratifikation des Vertrags
eine Stärkung der deutschen Warenausfuhr nach Spanien er¬
folgt ist . Dagegen war nicht festzustellen , daß sich die dunklen
Prophezeiungen für den deutschen Weinbau bewahrheitt hätten .
Sachverständige der Restaurationsbetriebe erklärten z . B ., daß
von einem verstärkten Konsum spanischer Weine sehr wenig
zu spüren ist . Trotzdem wurde auf Geheiß der Deutschnatio-
nalcn hauptsächlich aus rein agitatorischen Gründen ein wich¬
tiges handelspolitisches Aktivum Deutschlands in Frage gestellt.
Die Schädigungen für die deutsche Industrie können unter Um¬
ständen ganz bedeutend werden ..
Auf Grund der bisher mit dem Vertrag gemachten Erfah¬
rungen kann u . E . von einer Gefahr für die kommende Wein¬
ernte durch die spanischen Kontingente überhaupt nicht gespro¬
chen werden. Dagegen muß sich auch der deutsche Weinbau
sagen, daß er wie jeder andere Produzent von der Kaufkraft
des Inlandes abhüngt . Deutschland ist aber zu zwei Dritteln
ein Land , dessen Bevölkerung auf die Industrie angewiesen ist.
Treten bei uns infolge Ervortstörungen Wirtschaftskrisen ein,
so verringert sich selbstverständlich in erster Linie der Absatz¬
markt für Genußartikel , zu denen man auch den Wein rechnen
muß . Infolgedessen werden die Störungen , die unsere Deutsch¬
nationalen nun schon seit Monaten immer wieder in die deut¬
sche Wirtschaft tragen , in dem zur Debatte stehenden Fäll auto¬
matisch auf die Weinproduzenten zurückwirken .

Hoffentlich erkennt man die Zusammenhänge früh genug,
um rechtzeitig auf Experimente zu verzichten, die schließlich nur
dem Weinbauern Schaden zufügen müssen , ch

- 0 -

Neuregelung des Steuerabzugs
vom Lohn

Berlin , 18 . Juli . In der Rachmittagssitzuna des Steuer¬
ausschusses des Reichstages wurde die zweite Lesung des Ein¬
rommensteuergesetzes vorgenommen. In der Abstimmungwurde gemäß einem Antrag der Regierungsparteien der 8 76
des Einkommensteuergesetzes, der den Steuerabzug behandelt ,folgendermaßen gefaßt :

8 76.
Der Abs . 1 . Vom Arbeitslohn bleiben für den Arbeit¬

nehmer
a ) 600 RM . jährlich (50 RM . monatlich, 12 wöchentlich ) ,als steuerfreier Lohnbetrag ,b ) 180 RM . jährlich (15 RM . monatlich, 3.60 wöchentlich )

zur Abgeltung der Werbungskosten,
c) 180 RM . jährlich ( 15 RM . monatlich, 3.60 wöchentlich )

zur Abgeltung der Sonderleistungen vom Steuerabzug frei .
Ab ?. 2. Außer den im Abs . 1 bezeichneten Beiträge »

bleiben für die zur Haushaltung des Arbeitsnehmers zählende
Ehefrau , sowie für die zu seiner Haushaltung zählenden min-
deriahrigen Kinder folgende Beträge vom Steuerabzug frei :

a) Für die Ehefrau 80 RM . jährlich (7 .50 RM . monatlich.
1 .75 wöchentlich ) .b) für das erste Kind 120 RM . jährlich ( 10 RM . monat¬
lich, 2.40 wöchentlich ) ,c) für das zweite Kind 240 RM . jährlich (20 RM . monat¬
lich, 4 .80 wöchentlich ) ,6) für das dritte Kind 360 RM . jährlich (30 RM . monat¬
lich, 7 .20 wöchentlich ) ,

e) für das vierte Kind 480 RM . jährlich (40 RM . monat¬
lich, 8 .60 wöchentlich ) ,und für das fünfte und jedes folgende Kind 600 RM .
jährlich (50 RM . monatlich, 12 wöchentlich ) . —

Kinder im Alter von mehr als 18 Jahren , die Einkünfte
im Sinne des 8 6 , Abs . 1 , Nr . 3 oder 4 beziehen, werden nicht
gerechnet.

Abs . 3. Von dem die steuerfreien Beträge (Abs . 1 und 2)
übersteigenden Arbeitslohn hat der Arbeitgeber bei jeder
Lohnzahlung einen Betrag von 10 Proz . für Rechnung des Ar¬
beitnehmers als Steuer einzubebalten .

Abs . 4 . Der auf den Arbeitslohn entfallende Steuerbe¬
trag darf n,ch ^ erhoben werden, wenn er

a) bei Zadlung des Arbeitslohnes für volle Monate 0.80
Mark monatlich , b) bei Zahlung des Arbeitslohnes für volle
Wochen 0 .20 Mark wöchentlich nicht übersteigt.

Der Kampf um den Finanzausgleich
München, 19. Juli . (Eig . Bericht.) Der bayerische Mini -

stervräfident Dr . Selb ist am Samstag vormittag unverrich¬
teter Dinge aus Berlin nach München zurückgekehrt , da seine
Verhandlungen mit dem Reichsfinanzminister über den Fi¬
nanzausgleich ohne Erfolg abgebrochen worden find . Rach Er¬
klärungen Dr . öelds bebaut der Reichsfinanzminister nach
wie vor auf seinem Standpunkt , den Wünschen der Länder
keine Zugeständniste machen zu können. Andererseits vertra¬
ten sämtliche Länderregierungen in gemeinsamer Front die An¬
sicht , daß der vorgeschlagene Finanzausgleich für st« unannehm¬
bar sei. Die Stellung des Herrn von Schlieben scheine jedoch
im Abbröckeln begriffen zu sein , da die Stimmung unter den
Parteien des Reichstages umzuschlagen beginne . Das sei vor
allem auch bei der eigenen Partei des Ministers , der Deutsch¬
nationalen Volkspartei , der Fall , die infolge eindringlicher
Vorstellungen einer Rekbe deutschnationaler Landesorganisa¬
tionen in ihrer Mehrheit ein Entgegenkommen des Reiches
gegenüber den Ländern wünsche . Geschlossen hinter Schlieben
stünde nach wie vor die von großindustriellen Einflüssen be¬
herrschte Deutsche Volkspartei und ebenso die Mehrheit des
Zentrums , während die Sozialdemokratie die Ablehnung des
Finanzausgleichs bereits angekündigt habe . Sollte Herr von
Schlieben doch eine Mehrheit im Reichstage für sein Gesetz
finden , so würden die Länder geschlossen Einspruch durch den
Reichsrat erbeben.

SchandbMer der fchwarz-weiß-roleu
Justiz

Hamburg , 18. Juli . (Eig . Bericht .) In der Nacht vom
Freitag zum Samstag sind die Annalen der deutschen Justiz
um ein Schandblatt reicher geworden. Es handelt sich um die
Urteilssprechung im Lüneburger Reichsbannerprozeb vom 7.
bis 17. Juli . Am 13. und 14. September 1924 ist es in Lüne¬
burg gelegentlich des Republikanischen Tages des Reichsban¬
ners zu verhängnisvollen Unruhen gekommen , deren Ursachen
in einem unglücklichen Zusammenfallen dieser Veranstaltung
mit einem Stiftungsfest der Feuerwehr zu suchen ist . Die ört¬
liche nationalistische Presse fühlte sich veranlaßt , für diesen Tag
in provozierender Weise zu einer Auseinandersetzung zwischen
chwarz -weiß-rot und schwarz -rot -gold auszurufen . In einer

bereits ungesunden kritischen Atmosphäre mußte unter einem
Wald schwarz -weiß-roter Fahnen dieses Fest der Republikaner
abgehalten werden . Es ist mehrfach zu Zusammenstößen ge¬
kommen . Die Fahnen wurden beruntergerissen , Harburger
Schutzvolizen mußte eingesetzt werden und als nächste Folge
verbüßten verschiedene Republikaner langwierige llnter -
uchungshaft . Jetzt hatten sich 26 Angeklagte aus Hamburg ,
Harburg , Wilhelmsburg , Celle und Lüneburg zu verantworten
wegen teils leichtem, teils schwerem Landfriedensbruch , Haus¬
friedensbruch , Körperverletzung und anderer Delikte. Von den
Angeklagten war keiner vorbestraft .

Der Gang der Verhandlung charakterisierte in eindeutiger
Weise die Voreingenommenheit des Gerichtshofs , dessen Vor-
jtzender dauernd vom „Rotbanncrtag " redete . Obwohl es der
Verteidigung gelang , in einwandfreier Weise durch ein umfang¬
reiches qualifiziertes Zeugenmaterial die meisten Angeklagten
völlig zu eutlasten , hat der Gerichtshof den Aussagen zumeist
übelbeleumundeter gewohnheitsmäßiger Streitsucher mehr
Glauben geschenkt und ein unerhörtes Teudenznrteil gefällt ,
das in erschreckender Leichtfertigkeit über das Geschick unbeschol¬
tener Republikaner entscheidet . Es sind im ganzen 5 Jahr »
7 Monate Gefängnis wegen schweren bezw . einfachen Land¬
friedensbruch auch unter Annahme von Rädelsfllhrerschaft ver¬
hängt worden gegen die Angeklagten Bremer , Hasse und Cohrs
und Martin Vomberka, Seifert , Zopf» Habenicht und Schecke
aus Harburg , Schmidt-Wilhelmsburg , Dittmann , Pricß und
Ulrich aus Hamburg , Köhler -Celle und Walzer » August, Fritz,
aus Lüneburg . Rur in drei Fällen lautete das Urteil auf
Freispruch. Natürlich wird von der Verteidigung gegen dieses
unhaltbare Urteil Berufung eingelegt werden.

Lebeusmistelzölle bedeuten:
Verteurung der Lebensmittel
Hunger und Not in den Arbeiterfamilien
Unterernährung unserer Kinder
Milliardengeschenk an die Zunker
Herrschaft der Agrarier in Wirtschaft und Staat
Nicht Schutz der nationalen Arbeit , sondern Verküm¬

merung der nationalen Arbeitskraft .

Industriezölle bedeuten:
Ausbeutung der Berbrauchermaffen
Vernichtung des inneren Marktes
Schwächung unserer Industrie auf dem Weltmarkt
Nicht höhere Löhne » aber Monopolgewinne der Indu¬

striellen
Nicht Hebung der Lebenslage , sondern Verteuerung

aller Kulturbedürfnisse des arbeitenden Volkes .

Wehrt euch gegen die Wucherzölle !

„Die Gerechtigkeit ist gestorben"
Das ist das Ergebnis der Untersnrknma . die das völ¬

kische „Deutsche Tageblatt " über die Unterzeichnung der
Austvertungsgesetze durch Hindenburg anstellt. „Das Un¬
begreifliche geschieht : Hindenburg unterzeichnet den Auf-
wertungsranb ." Und dann jammert das Blatt los :

„Hindenburg hat entschieden , so wie wir eS nicht erwartet
haben würden . Er , der Hort der Gerechtigkeit , auf dessen Per¬
sönlichkeit wir gerade in dieser Beziehung glaubten Häuser
bauen zu können , hat eine Bahn eingeschlagen — dies auszu¬
sprechen ist unsere Pflicht — vor deren möglicher weiterer Ent¬
wicklung wir gestehen müssen : In uns stürzt eine Welt von
Glaube und Hoffnung zusammen.

"
Dann bekommen diejenigen gehörig eins aufs Dach , die

Hindenburg zu diesem Schritt gedrängt haben und zum Schluß
heißt es : „sichrer List und Ränken ist es gelungen , selbst einen
Hindenburg einznspannen . An wen , woran sollen wir nun
noch glauben ? " So mußte es kommen . Der Lorbeerkranz,
den Hindenburg noch als einziger der Feldherren vor dem 26.
April in altem Glanze auf seinem greisen Haupte trug , dieser
Lorbeerkranz mußte ausgerechnet von den Deutschnationalen
zerfetzt werden. Das hat der alte Hindenburg denn doch nicht
verdient . Wir gönnen aber den Deutschnationalen und allen
Hindenburgverehrern dieses Schicksal des Generalfeldmarschalls.
Sie und er haben es nicht anders geivollt .' Politischer Fana¬
tismus und blinder Ehrgeiz, schwellende Hoffnungen auf gilt
bezahlte Postchen an der Futterkrippe ließen Hindenburg zum
„Retter " auSrufen . Nun ist er da, um zu „retten " .

Daß über seine erste Entscheidung zur Rettung der in
Not und Elend lebenden Opfer der Inflation seine besten
Freunde , die Völkischen, das Urteil fällen: „Die Gerechtig¬
keit stirbt ! "

, ist ein hartes , wenn auch unverdientes Schick -
sal Hindenburgs , das ihm erspart geblieben wäre, wenn
man den „alten Soldaten " mit seiner „ausreichenden
Pension" in Hannover gelassen hätte.

Die ae&erfWrung der rechtsradikalen
Mörder in Mecklenburg

gibt selbst der gemäßigten „Schlesischen Volkszeitung" des
Zentrums Anlaß, an die Warnung der kirchlichen Stellen
vor den nationalistischen Verbänden zu erinnern . Das
Blatt erinnert an die Erzberger-Mordhetze der gleichen
Kreise und bezieht in seine Warnung mit Recht auch den
„Stahlhelm " ein , dem es vorwirft , die Jugend in offen¬
kundiger Weise zum Morde zu dressieren . Als Beweis
wird folgende , in der Tat erschreckende Tatsache angeführt :

..In dem Organ des Stahlhelmbundes , „Der Stahlhelm ",wurde dem Jnngstahlhelm kürzlich folgende Airfgabe gestellt :

„ Am Waldrand oder an der Straße wird ein . Doppelposten
ausgestellt mit dem Aufträge, in einer bestimmten Richtung
zu beobachten. Eine Patrouille von 6—8 Mann soll diesen
Posten lautlos erledigen. Der Führer vorn , schleicht sie sich
geräuschlos so dicht wie möglich an den Feind heran . Etwa
200 Meter von diesem entfernt , hinter einer kleinen Boden¬
welle , wird Halt gemacht. Der Hauptteil der Abteilung bleib !
hier als Rückhalt liegen. Nur 2—3 Mann schleichen sich laut¬
los , jede Geländswelle auSnützend, weiter vor, bis es ihnen ge¬
lingt, den feindlichen Posten aus nächster Entfernung anzu¬
springen und durch einen Dolchstoß z« erledigen. Ein Unpar¬
teiischer , der bei dem Doppelposten steht, entscheidet , ob der An^
griff gelungen ist ober nicht .

"
Weiter schreibt das Zentrumsblatt : „Morde werden natüe >!

lich durch Gebrauch von Waffen verübt . In der Nummer vom§7. Juni des „Stahlhelm " werden folgende Mordwerkzeuge zur
Anschaffung empfohlen: ,/Siposchläger" (Stahlrute ) zusammen^
schiebbar , schnellt beim Schlag aus der Hülle, stets gebrauchs¬
fertig in der Tasche , 1,80 Jt . „Stahlrute "

(kurz), mit Leder»,
bezug , Kugel, Handriemen und Griff , 2 X „Schlagring ", leichte
handliche Form . 30 Pf „ 5 Stück 1 Jt . „Alles bequem in der
Tasche zu tragen .

" Versand durch - (folgt Firma ).
Daß man derartige Kulturinstrumente nicht zum Kirschen -,

pflücken oder Gurkenpflanzen braucht, liegt auf der Hand. Dos
Erschlagen eines Arbeiters in Bankwitz bei Zobten durch Stahl -'
hclmleute zeigt dies deutlich . Merkwürdig erscheint es, daß
dieser Fall , der sich Anfang Dezember 1924 ereignete, immer noch
der Sühne harrt . Was liegt da in Wirklichkeit vor ? "

Vielleicht macht die Warnung eines bürgerlichen Blat¬
tes, das sogar die heutige Reichsregierima deckt, tieferem
Eindruck auf die Staatsanwaltschaft . als unsre wiederholten-
ähnlichen Mahnungen .

- 0 - -

Völkische Mordhetze gegen Skrefemann
Auf einer völkischen Reichstagung, die dieser Tage in Etber -

feld stattfand, hielt ReichstagSabgeordneter Hennin -g ein Re¬
ferat über die Außenpolitik StresemannS , insbesondere über
dessen Siche rheitsangebot . Bei der Bekämpfung der Wrese-
mannschen Erfüllungspolitik verskieg sich der völkische Führer
zu offener Mordhetze . „Stresemann ist nicht um ein Haar
besser als ein Erzberger und ein Rathenau !" Dieser bezeich-
nende Hinweis brachte Henning stürmischen Beifall . Als unter
allgemeinem Gelächter der völkischen Mvrdbnben der Zwischen -
ruf fiel :

„Lebt er noch?"

schwieg Henning nur einen Augenblick , dann redeten sein«
Hände eine eindeutige Sprache , an der der folgende Satz keinen
Zweifel ließ :
„Wenn Herr Hergt mit den Deutschnationalen noch lange so

fortmachi, kann er als vierter einrangiert werben."

Dieser Tage verurteilte ein französisches Gericht den roha-
listischen Führer Marras wegen Aufforderung zur Ermordung
des Innenministers zu 2 Jahren Gefängnis . Es gibt noch
Richter — in Frankreich. In Deutschland hat die RetchSregie -
r»ng nicht einmal de« Mut , einen Staatsanwalt in Bewegung
zu fetzen, gegen Mordprediger vom Schlage Hennings . Solchen
nationalen Stützen darf ja kein Haar gekrümmt werden, «her
kann der Außenminister um die Ecke gehen.

•- © -

Der Aordpolslieger Feucht in Stuttgart
Der Mechaniker Karl Feucht von Heimerdingen ,

Oberamt Leonberg, der als einziger Deutscher den kühnen Nord¬
polflug Amundsens mitmachte, traf in der Nacht zum Donners¬
tag in Stuttgart ein . Er wurde tags darauf vorn Staatspräsi¬
denten und vom Stuttgarter Oberbürgermeister empfangen und'

zu seinen Erfolgen beglückwünscht .
Bei einem Empfang auf der Pressestelllle des Staatsmini¬

steriums gedachte Ministerialrat K ä l i n der glänzenden Lei¬
stungen, die Feucht bei einem Werke von weltgeschichtlicher Be¬
deutung vollbracht habe . Das Dornierflugzeug habe sich als
das beste Wasserflugzeug der Welt erwiesen.

In einfacher, schlichter Form schilderte Karl Feucht
dann seine Erlebnisse. Nach einem Bericht der „ Schwab. Tagw .

"
betonte er : Er habe nicht um materielle Vorteil« willen an dem
Flug teilgenommen, sondern lediglich aus Pflichtgefühl gegen¬
über seiner Firma . Ferner aber auch , weil er es als ungerecht
ansah , die deutsche Flugindustrie derart zu knebeln , wie es im
Versailler Vertrag geschah. Stolz ist Feucht darauf , daß das '
Flugzeug sich so glänzend bewährte . Auch Amnndsen habe wie-
derhkolt erklärt , daß es unerreicht dastehe . Mit einem ander »
Flugzeug , meinte Feucht, wären wir in der ersten halben Stunde
verloren gewesen . Wenn auch nicht tatsächlich , so sei doch flie¬
gerisch der Nordpol erreicht worden, denn man habe bei starkem
Gegenwind eine Strecke von 1008 Kilometer zurückgelegt . Er
habe nur für die Maschine zu sorgen gehabt, für weiter nichts!
Ohne unsere Maschine aber wäre niemand zurückgekommen . Sie
war der Retter aller sechs.

Feucht erzählte daun Einzelheiten des Fluges , der direkt
zum Pol steuerte. Zunächst flog man Stunden lang bei
Sonnenschein, dann 2 Stunden lang über dichten Nebelschichten.
Die beiden Flugzeuge wurden abgetrieben , und genaue Navi¬
gation war nicht mehr möglich. Nach acht Stunden war die
Hälfte des Benzins verbraucht. Nun wurde gelandet. Die-
Landestelle war sehr klein . Sie ging als schmale Zunge durchs
hohes Packeis , und die Landung war eine Glanzleistung . Die
andere Maschine hatten wir zunächst aus den Augen verloren,
aber später verständigten wir uns mit ihr durch Flaggensignals
Die Besatzung kam zu uns . Die Hauptschwierigkeitbestand nU»
darin , auf dem Eis einen Startplatz herzustellen. Die Lage war
ernst, aber nicht verzweifelt. Man mußte im Eis Straße ",
bauen , um starten zu können . Nach sieben Tagen hatten wie .:
einen Startplatz , aber das Eis brach ein. Später kamen wie
dann ins Packeis . Die Maschine wurde gepreßt, konnte aber
gedreht und aus der größten Gefahr gebracht werden. Mst der
Ladung von 1800 Kilogramm war der Start zu schwer» Wert' ,

.volles von der Ladung muhte deshalb geopfert werden. Schließ
lich kam die Maschine auf große Eisschollen , die immer noch nicht
zum Start genügten . Der Schnee mußte festgetreten werde»-,
Aber die Rückfahrt war nicht einfach , die Abtrift sehr groß,
einem Tag bis zu 240 Kilometer. Wir flogen in südlicher Rich '
tnng und konnten endlich feststellen , wo wir waren . Da hatte»
wir noch 100 Kilogramm Benzin, die zum Rückflug nicht ße’
nügten . Nun kam ein .Hilfsschiff , das die beiden Maschine
ins Schlepptau nahm , aber bei schwerem Sturm , dem die Flug'
zeuge tadellos widerstanden. In Kingsbah holten wir Benzi»
und flogen dann zurück.

Feucht betonte zum Schluß, daß die ganze Fahrt Am»"^
sens ein Triumphzug deutscher Technik war , da neben der
schine auch viele mitgeführte wissenschaftliche Instrumente de»»
schen Ursprungs waren .
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Gesang der Ausgewetteten
Nun sind wir aufgewertet an Erfahrung
Und aufgewertet ist der Preis der Nahrung .
Und aufgewertet sind die Wohnungsmieten . . .
„Der Retter ward uns nicht umsonst beschieden .

"

Nun sind wir aufgewertet an Verbitterung
Und Schwarz- weitz- rot war Rattenfängerwittrung .
Und aufgewertet sind die groben Nieten . . .
„Der Retter ward uns nicht umsonst beschieden .

"

Nun sind wir aufgewertet am Verfluchen
Und müssen doch die eigne Dummheit suchen.
Dem kleinen Rentner kann man alles bieten . . .
„Der Retter ward uns nicht umsonst beschieden .

"

Kun find wir aufgewertet im Verrecken ,
Das Sparbuch könnt ihr in den Sarg uns stecken ;
Vor euren Lügen wird uns endlich Frieden . . .
„Der Retter ward uns nicht umsonst beschieden .

"
Bruno Schönlank .

.- ©- •

Aus der Partei
Bekanntmachung desparteisekretariatsKarlsruhe
. Die Ortsvereinskasfterer werden wiederholt dringend ge¬
beten, die Abrechnung für das 1. Quartal 1925/26 (Avril , Mai ,
Juni ) bis spätestens 26. Juli dem Sekretariat einzuschicken.
Eine längere Frist kann dieses Mal nicht gewährt werden , da
die Schluhabrechnung so rechtzeitig fertiggestellt werden mub,
«ab sie vom Parteivorstand für die Berichte zu dem im Sep¬
tember in Heidelberg stattfindenden Reichsvarteitag noch ver¬
wendet werden kann. Ich bitte daher nochmals dringend
um Einhaltung des Ablieferungstermins .

T r i n k s , Parteisekretär .

Aeichsjugendtag
An alle Mitgliedschaften der Sozialdemokratischen Partei

Badens richten wir die Bitte , die zurzeit laufende Samm¬
lung zur Unterstützung des Reichsjugendtages am 8 . und 9.
August in Hamburg bestimmt mit Montag , 2 0 . I u l i , ab¬
ruschlieben und den gesammelten Betrag bis spätestens den
darauffolgenden Mittwoch auf das Postscheckkonto Walter
Düsedau, 29231 in Karlsruhe , einzurablen . Die Parteigenossen ,
die von uns direkt Sammellisten erhalten haben , bitten wir ,
das Gleiche zu tun .

Für Mühewaltung und Sammelgeld sagen wir im Vor
aus unseren herzlichsten Dank. Eine Veröffentlichung der
Sammlung werden wir nach Abschlub derselben erfolgen
lassen .

Mit Parteigrub !
Bezirksvorstand der Soz . Arbeiteringend Baden :

Walter Düsedau .

M de« gcproirtigm WirlschG-KWe»
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Lugend und Sport
1 . Internationale Arbeiter-Olympiade

Zuteilung der Qnartierkarten .
Infolge der überaus zahlreichen Nachmeldungen, die die

Einzelnen Vereine aller Sportarten in der letzten Zeit einge-
sandt haben, ist es dem Wohnungs -Hauptausschutz der Olym¬
piade nicht möglich , alle Qnartierkarten rechtzeitig zum Versand
'8u bringen . Es wird daher ausdrücklich darauf hingewiesen,
bntz alle Teilnehmer , die bis zum 26 . Juli 1925 nicht im Besitz
chrer Quartierkarte sind, solche in Frankfurt a . M . bei ihrer
Ankunft erhalten .

Ausdrücklich macht der Wohnungs -Hauptausschutz der Ar.
beiter-Olympiade darauf aufmerksam, datz Quartierkarten nur
«egen Zahlung von 2 .5» Mark pro Kopf ausgehändigt werden.
Vereine, die das Geld bereits an die Hauptkasse überwiesen
baden , können die Karten nur gegen Borzeigen der Postguit -
tung oder sonstiger Belege ausgehändigt bekommen , da sonst
e>ne Doppelzählung unvermeidlich ist. Alle diejenigen, die nicht
;tti der Liste eines Vereins gemeldet sind , erhalten bei ihrer An-

£ nft Bürgerquartiere und eventuell Massenquartiere gegen
" EZahIung zugewiesen.

Ferner wird dringend gebeten, Zuschriften (Reklamationen
Wo .) nach Möglichkeit zu vermeiden, da es dem Wohnungs -
vauptausschutz unmöglich ist, zu antworten .

Der Versand von Festabzeichen und Festbnchern .
, Der Versand des Festmaterials ist in vollem Gange . Da

klNtge Adresien sehr undeutlich geschrieben waren , kommen ein¬
zelne Sendungen wieder zurück. Die betreffenden Vereine müs¬
sen , wenn in der Zwischenzeit nicht die Berichtigung erfolgen

ihre Sachen hier in Frankfurt in Empfang nehmen . Des¬
gleichen müsien alle Meldungen , die nach dem 15. d . M . hier
Angehen, in Frankfurt ausgehändigt werden . Es ist nicht mög-
llch, diese Meldungen nach zum Versand zu bringen , weil wir

der Laufzeit der Pakete (4 bis 5 Tage ) rechnen müssen ,
^ me kleine Zahl Wohnungsmeldelisten haben keine Adressen .

kann deshalb passieren, dab dieselben beim Versand un-
'??^uckfichtigt bleiben . Auch diese Vereine müsien in Frankfurt

Cache in Ordnung bringen . Postquittung oder sonstige
Erelege sind in allen diesen Fällen mitzubringen .

Die Geschäftsstelle .
- © -

Gemeindepolitik
Wiesloch . Von den 43 Bewerbern um die hiesige Bürger -

("eisterstelle hat die Wahlkommission 8 Herren ausgewählt , die
n den nächsten Tagen vor dem Bürgerausschutz ihr Programm
Z wickeln werden. Unter den Kandidaten befinden sich unter
nderem folgende 4 Karlsruher Herren : Gerichtsassessor Kurt

Ordner , Dr . Adolf Bräuning , Verwaltungsinspektor Otto
^ "uer und Volkswirt Dr . Friedrich Schmitt.

di <S? nW,onottf *n. Bei Besprechung des Theaterzuschusses an

2
*

Theatergemeinde in der Sitzung des Bürgerausschusses in

wurde auch scharfe Kritik an dem von der Theater .
9 Mernde zur Aufführung gebrachten Schauspiel „ Armut " des

Treuer Dichters Anton Wildgans geübt, Redner des Zentrums
}* ü°^ der Demokraten verlangten einen Einflutz der städti-

Behörden auf die Auswahl der Stücke . Als deutschnatio-

^sUer Redner erklärte Postdirektor Müller , datz er durch
Aufführung veranlatzt worden sei , aus der Theaterge -

^ auszutreten ( II ) . Ein kommunistischer Sprecher er-

jrS " ' "atz das Schauspiel „Armut " auch von der Westdeutschen
aufgeführt worden sei, die auf christlich-nationalem Bo-
fc -, Schließlich wurde der Zuschutz in Höhe von 3000
"^willigt unter der Voraussetzung, datz die städtischen

in den künstlerischen Beirat der Theatergemcinde
Vertreter entsenden, der die zur Aufführung gelangenden

^ une ftmtmrTi -r*

Zur Aussperrung im Baugewerbe
Man schreibt uns : Es muh wahrhaftig sehr schlecht mit

der Aussperrung bestellt sein, wenn Bauunternehmer im „Acher¬
und Bühler Bote"

, übrigens auch in anderen Zeitungen , ihre
Zuflucht dazu nehmen , die Bauherren mit Unwahrheiten zu
beeinflusien, und sie aufzufordern , mit den Arbeiten zu warten
bis die Aussperrung erledigt ist . In einem Eingesandt im

„Acher- und Bühler Bote" vom 16. Juli d. I ., welches unter¬
zeichnet ist „Die Bauunternehmer "

, wird kaltblütig folgendes
behauptet :

1. Die Bauarbeiter hätten Lohnerhöhung bis zu 1»» Pror .
gefordert .

2. Sie hätten Zuschläge in unsinniger Höhe für Ueber-

stunden, Nachtstunden, Wasierarbeiten , Kanalarbeiten , Gruben¬
arbeiten usw. verlangt .

3. Weiter hätten die Bauarbeiter Anspruch auf einen
14tägigen bezahlten Urlaub erhoben.

Jü die Motive , die diesem Eingesandt zugrunde liegen , gibt
es nur zwei Möglichkeiten. Entweder der Einflub der Nähe
der Jllenau , oder die betreffenden Herren Bauunternehmer sind
von den Arbeitgeberverbänden des Baugewerbes mit solchen
Märchen eingeseift worden . Wie liegen die Dinge ? Das Dik¬
tat der Arbeitgeberverbände vom 28 . April d . I . setzte für Bühl
einen Stundenlohn für Facharbeiter von 105 L fest (Orts -

klasie 2) . Gefordert sind für die Ortsklasie 2 : 118 -4 , also 13 4
mehr . Sind dies vielleicht 100 Prozent , ibr Schlaumeier im
Bezirk Achern, Bühl ?

Die rn obiger Ziffer 2 genannten Zuschläge sind nicht in

unsinniger Höhe , sondern so gefordert worden , wie sie in vielen
Tarifverträgen vor und nach dem Kriege festgelegt waren .
Ist dies , was die Bauarbeiter jahrelang hatten und beute nach
einer zweijährigen tariflosen Zeit wieder festgelegt wissen wol¬
len, vielleicht eine unsinnige und ungerechte Forderung ?

Vierzehn Tage bezahlten Urlaub fordern die Bauarbeiter .
So wird von den oben genannten Einsendern behauptet . Dies

ist eine glatte Lüge. Die Bauarbeiter haben gefordert , datz
ihnen wöchentlich eine Stunde Urlaub gutgeschrieben wird .
Dies ist nin Dutzenden Vertragsentwürfen in ganz Baden
kanttgegeben worden . Wenn also von den Bauunternehmern
etwas anderes behauptet wird, so ist dies die Unwahrheit und
wir erlauben uns , die in Frage kommenden Unternehmer des
Baugewerbes in Achern und Bühl , solange in aller Oesfentlich-

keit der Lüge zu bezichtigen , bis sie diese Unwahrheiten , auch

in der Lohnfrage und in Bezug auf die Zuschläge an gleicher
Stelle im „Acher- und Bühler Bote " richtiggestellt haben.

Den verehrlichen Bauherrn aber , die mit solchen Unwahr¬
heiten eingeseift werden sollen, möchten wir empfehlen, sich über
die eingereichten Forderungen der Bauarbeiter entweder in
Baden -Baden (Albrecht Dürerstrabe 3) oder in Karlsruhe
(Wilhelmstrabe 47, eine Treppe) die näheren Informationen
einzuholen . Wir legen jedem Bauherrn die eingereichten For¬
derungen schriftlich vor .

Weiter sei aber den Herren Bauunternehmern , einerlei
wo sie in Baden ansässig sind , nunmehr gesagt, datz sie mit ihren
Unwahrheiten etwas zurückhalten sollen, damit wir nichst ge¬
nötigt sind, Rechnungen für Reparaturarbeiten »u verÄfent -

lichen , die mit den Löhnen und Materialvreisen verglichen,
manchem Bauherrn und Hausbesitzer zu denken geben.

Baugewmckschaft Karlsruhe.
Der Kampf in der Schmuckwarenindustrie

Pforzheim , 18. Juli . Heute morgen fanden zwei Versamm¬
lungen der Vertrauensleute der freien und chrisüichen Gewerk¬
schaften statt . Mit grober Mißstimmung wurde von den er¬
gebnislosen Verhandlungen am gestrigen Freitag Kenntnis
genommen. Die Arbeiter bleiben jedoch au fibren Forderungen
bestehen und hoffen, dab es am Dienstag zu einer Einigung
kommen wird . Aus Hanau traf die Mitteilung ein , dab die
dortigen Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu einer Ei nigu ng ge¬
kommen sind und zwar auf der Basis der gestellten Forderungen
von Arbeitnehmerseite . Die Streikenden find der Auffassung,
das , was Hanau kann, auch die Pforsbeimer Fabrikanten zu
leisten imstande sein mübten . „

•
Auf Veranlassung des Bad . Gewerbeauffichtsamts hatte

Amtsrichter Dr . Schü tz-Karlsruhe die beiderseitigen Organi¬
sationsvertreter zu einer Aussprache am Donnerstag , den 16.
ds . Mts ., nachmittags 3.30 Uhr , auf das Rathaus geladen . Das
Resultat der stundenlangen , sehr eingebenden und sachlichen
Aussprache war eine Verständigubna , die dahin ging, datz am
Dienstag , den 21 . Jikli , nachmittags 4 Uhr , an gleicher Stelle
eine Berhandlungskommrsfion Zusammentritt , die unter dem
Vorsitz des Amtsrichters Dr . Schütz einen Berständkguugsvor »
schlag zustande bringen soll , den beide Parteien dann in ihren
Mitgliederkreisen zur Abstimmung bringen . Kommt ein ein¬
heitlicher Vorschlag nicht zustande, wird Dr. Schütz einen Ver¬
mittlungsvorschlag machen.

Kleine -a-ische Chronik
-t . Freiburg , 13 . Juli . Die RebenschädlingSbekämpfung

Das massenhafte Auftreten des HeuwurmS in den Weinbergen
Oberbadens , der stellenweise die Weinernte zu vernichten droht,
hatte in Winzerkreisen Anlatz zu Gerüchten gegeben , als würden
die zur Bekämpfung des Heuwurms von den chemischen Fabri¬
ken gelieferten Präparate , wie Uraniagrün , Nosperal usw ., nicht
mehr so vollwertig wie in den früheren Jahren sein . Um eine

Klärung in dieser Angelegenheit herbeizuführen , setzte das

Freiburger Weinbaninftitut auf den letzten Sonntag eine Be <

sprechnng fest, zu der die Winzer aus den oberbadischen Wein-

baugebieten in unerwartet großer Zahl nach Freiburg kamen.

Das ursprünglich vorgesehene Versammlungslokal mutzte mit

einem größeren vertauscht werden, aber auch dieses konnte die

Besucher nicht alle aufnehmen . Direktor M ü l l e r vom badi¬

schen Weinbauinstitut und Weinbauoberinspektor Summier

wiesen in der Versammlung darauf hin, datz die Heuwurm -

plage hauptsächlich von der langen Blütenperiode der Reben

herrühre , als weitere Gründe wurde die nicht rechtzeitige oder

nicht sorgfältig genug durchgcführte Bespritzung der Reben an¬

geführt . Das Gerücht, wonach die Beamten der landwirt

schriftlichen Versuchsanstalten, wie z. B . Angustenberg, mit den

Fabrikanten der Wurmbekämpfungsmittel unter einer Decke

steckten, wurde von Dr . Müller als grundlose Verleumdung ge

kennzeichnet . Es traten in der Versammlung eine betracht

liche Anzahl >Winzer auf , die mit den Wurmbekämpfungsmit -

teln die besten Erfahrungen gemacht haben. Die Vertreter der

in Betracht kommenden Fabriken , die gleichfalls zur Bespre¬

chung erschienen waren , gaben die bestimmte Erklärung ab, eS

würden die Bekämpfungsmittel genau in der Zusammensetzung
wie früher geliefert , auch peinlich geprüft , bevor sie in den

Handel kämen. Am Schluß der dreistündigen Aussprache glaubte
Institutsdirektor Dr . Müller feststellen zu können, daß niemand
den Beweis von der Minderwertigkeit der vom Weinbaninftitut
empfohlenen Schädlingsbekämpfungsmittel zu sichren vermocht
habe.

Berkehrswacht Baden. Die Verkehrswacht Baden e. V. hat
in ihrer ersten Hauptversammlung im Hinblick auf das Ueber-

handnehmen der Auswüchse im Kraftfahrzeugverkehr seit der

Aufhebung des Sonntag -Fahrverbotes beschlossen, an den Sonn¬
tagen auf den Landstraßen Streifkontrollen zu untenohmen und

Geheimpoften aufzustellen, um Verstöße gegen die Verkehrs¬
ordnung festznstellen und zur Anzeige zu bringen .

Bergschutzgesetz. Anläßlich des am 26 . und 28 . d . M . in

München tagenden Naturschutztages steht die Schaffung eines
Bergschutzgesetzes in Baden im Vordergrund, um . die gesamten
Hegauberge, voran den zweigipfligen Basaltberg Hohenstoffel
durch die Steinbruchgesellschaft einer weiteren industriellen Aus¬

beutung zu entziehen. Württemberg hat Deutschland bereits
ein Vorbild gegeben , es hat den Hohentwiel in Schutz erklärt .
Der Hohenstoffel gehört Baden, der Volksstaat hat sich noch nicht
entschließen können, dem Beispiel Württembergs zu folgen. 100
Arbeiter sind damit beschäftigt , den Hohenstoffel zu Schotter zu
zerschlagen , die Bauern und Bürger der umliegenden Orte
leisten des besseren Verdienstes wegen dazu die Henkersdienste.
Schon ist einer der Berge, der Hohenegg , verschwunden . Die

schandelung des Hohenstosfels ist bereits weit vorgeschritten.

Deutschlandfahrt des Neuyorker Bcethoven-Männerchores .
Der Neuyorker Beethoven-Männerchor, einer der führenden
amerikanischen Gesangvereine und eine Pflegstätte deutscher
Musik und deutschen Männergesangs in den Vereinigten Staa¬
ten , wird am 20 . Juli in einer Stärke von etwa 150 Personen
an Bord des im Gemeinschaftsdienst der Hamburg -Amerika-
Linie und der United American Lines fahrenden Dampfers
Cleveland in Cuxhaven eintreffen . In Hamburg werden die
Gäste vom Hamburger Lehrer -Gesangverein begrüßt und vom
Hamburger Senat empfangen werden. Am 21 . Juli erfolgt die
Weiterfahrt nach Berlin , wo ebenfalls eine Reihe festlicher Emp¬
fänge durch die Stadtverwaltung , die amerikanische Botschaft
und die dem Deutschen Sängerbund augeschioffenen Bundes -
vcreine vorbereitet werden. Nach mehrtägigem Aufenthalt in
der Reichshauptstadt beabsichtigen die amerikanischen Sänger
unter Führung des Reisebüros der Hamburg -Amerika-Linie
eine Rundreise durch Deutschland anzutreteu , die sie am 23.

. Aull nach Leipzig, 24 . Juli nach Eisenach , 25 . Juli nach Nürn -
I berg, 26 . Juli nach München, 31 . Juli nach Stuttgart , 2. August

nach Baden -Baden urch Heidelberg, 8. August nach Darmfladt ,
5 . August nach Mainz und am 6 . August nach Wiesbaden und

Frankfurt führen wücd .

Markt und öottM
Die Maschinenfabrik Gritzner A .-G . Durlach veröffentlicht

einen Prospekt über 3600000 RM . neue Stammaktien (12000
Stück über je 300 RM .) , nachdem die ordentliche Generalver¬
sammlung der Gesellschaft vom 4 . Dezember 1904 die Umstellung
beschlossen hatte . Das Grundkapital beträgt nunmehr 6 306 000
RM . bestehend aus 21000 Stück auf den Inhaber lautenden
Stammaktien zu je 300 RM, 1000 Stück auf den Namen lau¬
tende Vorzugsaktien z» je 5 ' RM.

Badische Bauernbank Freiburg i . B . Am Sonntag , den
12 . Juli d. I ., fand in der Kunst- und Festhalle in Freiburg
i . B . die Generalversammlung über das Geschäftsjahr

' 1924
statt . Den Geschäftsbericht erteilte Herr Direktor Di sch in -
g e r . Es war besonders erfreulich zu hören , dab der Badischen
Bauernbank wieder iw reichem Matze Spareinlagen zugeflosien
sind . Laut B i l a nz waren am 31 . Dezember 1924 RM .
4 038494,20 vorhanden und heute seien die Spareinlagen auf
über 6Vi Millionen herangewachsen. Daraus ist zu schließen ,
dab die Badische Bauenbank bei der Bevölkerung wieder das
Vertrauen der Vorkriegszeit voll und ganz geniebt , was nicht
zuletzt auf die mustergültige Aufwertung der alten Sparein¬
lagen zurückzuführen ist . Die freiwillige 25prozentige Auf¬
wertung der alten Spareinlagen , sowie die 100prozentige Auf¬
wertung der Geschäftsanteile sei durchgeführt und erforderte
eine Summe von 1200 000 RM . Weiter ist aus dem Bericht
zu entnehmen , dab der Gesamtumsatz RM . 822 000 000 betrug
gegenüber dem letzten Friedensjahr 1914 52 000 000 RM . Die
Bad . Bauernbank besitzt 28 Filialen und 27 Zahlstellen . Die
Bilanz schließt mit einer Sume von 21484 067,12 ab und weist
einen Reingewinn von RM . 221 370,90 auf . Laut Beschluß
der Generalversammlung wurde der Reingewinn wie folgt ver¬
teilt : 14 Proz . Dividende zuzüglich 10 Proz . Kavitalertrags -
steuer — 15,4 Proz . — RM . 942277, Ueberweifung an den
Reservefonds RM , 80 000 , Vortrag auf neue Rechnung RM .
47 143,90 , Die Bad . Bauernbank zählte am 31 . Dezember 1924
1377 Mitglieder mit 1444 Geschäftsanteile . Der Geschäftsanteil
beträgt RM . 10000, die Haftsumme für ein Geschäftsanteil
RM . 10 000 , somit die Eesamtbaftsumme RM . 14 440 000 . Das
statutengemäß ausscheidende Vorstandsmitglied , Herr Direktor
D i s ch i n g e r , und die Herren Aufsichtsratsmitglieder Frei¬
herr von Mentzingen in Menzingen , Bügermeister Qntn »
net - Neuershausen und Ratschreiber S ch i e rm ei st e r -Sivv -
lingen wurden einstimmig wiedergewählt .

Soziales
Was bieten Kranken-, Unfall-, Invaliden -, Angestellten,

und Knappfchaftsverficherung, Reichsversorgungsgesetz, ErwervS -
lofeuftirsorge, Schwerbeschädigtenfürsorge, Reichsarbeiter, und
Neichöeisenbahnarbeiter- PensionSkaffe und soziale Fürsorge ? '

Diese Fragen beantwortet der Genosse August Karsten , M .
d. R ., in einer soeben erschienenen Schrift . Es werden in
leicht verständlicher Weise die Voraussetzungen für Mitglied -
schäften , Anwartschaften, Leistungen sowie für das Verfahren
und den Rechtsweg in der gesamten Versicherungsversorgung'
und Fürsorge behandelt. Durch diese Schrift ist eine empssind-
liche Lücke in der sozialen Literatur ausgefüllt . Auf Grund
langjähriger Erfahrungen als Arbeitersekretär sowie als sozial¬
politisch tätiges Reichstagsmitglied hat der Verfasser eine Ar¬
beit geleistet, die der Arbeiter - und Angestelltenschaft, den Be¬
triebsräten , sowie allen in der sozialen Arbeit tätigen Personen
ein gutes Handbuch sein wird. An Hand praktischer Beispiele
wird gezeigt, wie die Leistungen zu berechnen sind und wie im
Streitverfahren Schriftstücke , Berufungen usw . abgefatzt werden
müssen . Wir können das Werk allen sozialpolitisch interessier¬
ten Kreisen auf das wärmste empfehlen. Der Einzelpreis be¬
trägt 1 .20 Mark . Sie erscheint im Verlag des Zentralverbandes
der Arbeitsinvalidcn und Witwen Deutschlands. Berlin W . 35.
Genthinerstratze 31. Sie ist auch j» den Parteibuchhandlungen
zu erhalten .

Arbeiter agitiert sür die patteiprejse!
f



pelle der Eroberer
Bon Martin Andersen RerS

62 — — Nachdruck Vorboten.
(Fortsetzuna)

:,Ach ja "
, antwortete der Großknecht , „allerbeste Ware isdas gerade nich'. Aber etwas gibt der Boden doch her"

, erzeigte auf die groben, zierlichen Haufen gehauener Steine undkleiner Chausesteine, die jede Hütte umgaben . „Wenn das ge-rad ' kein Korn is , so wird es doch zu Brot . Und denn is dies
wohl der einzige Grund und Boden , der für den Geldbeutel
armer Leute erreichbar is .

" Er und die blonde Marie dachten
selbst daran , sich hier niederzulassen, Kongstrup hatte ver¬
sprochen , ihnen zu einer Zweipferdestelle behilflich zu sein , wenn
sie heirateten .

Drinnen im Walde waren die Vögel in ihrem besten Mor -
sengezwitscher — sie waren hier später zu Gange wie unten in
den Dünenpslanzungen , wie es schien. Die Luft glitzerte so
festlich, und aus dem Waldboden stieg etwas Unsichtbares auf— es war hier wie in einer Kirche , wenn die Sonne durch die
hoben Fenster scheint und die Orgel spielt. Sie bogen um den
Fuß einer steilen Felswand mit vorquellenden Laubmassen von
oben her und kamen unter die Bäume .

Es war fast unmöglich, sich hindurchzuwinden vor Pferden
und ausgespannten Fuhrwerken , man mubte die Ohren steif
halten , wenn man sich und anderen nicht die Fahrutenfilien
ruinieren wollte. Karl Johan sab da und sab auf die beiden
Vorderräder und tastete sich Schritt für Schritt vorwärts . Er
glich einer Katze bei Gewitter , so vorsichtig war er. „Halt 's
Maul !" sagte er scharf, wenn cjmand auf dem Wagen den
Mund auftat . Endlich fanden sie Platz genug zum Aus¬
spannen . Es wurden Stricke von Baum zu Baum in einem
Viereck gespannt , darin wurden die Pferde angebunden . Dann
holte man die Pferdestriegel heraus — Herrgott wie es ge¬
stäubt hatte ! Und endlich — ja niemand sagte etwas , aber
sie standen alle erwartungsvoll da in halber Richtung nach dem
Erobknecht.

„Dann machen wir woll erst einen Gang durch den Wald
and sehen uns die Aussicht an !" sagte er.

Sie schluckten es herunter , während sie zwecklos um den
Wasen herumschlendertcn und nach den Ebwaren hinüber¬
schielten . „Wenn sich man das hält !" sagte Anders und griff in
einen Vorratskorb hinein . „Ich weib gar nicht — mir is beut
so schnurrig im Magen "

, sagte Mons . „Ich Hab doch woll am
Ende nich die Auszehrung ?"

„Vielleicht is es besser, wenn wir erst mal die Vorräte
untersuchen?" sagte Karl Joban .

Ja — ja — da kam es endlich !
Voriges Jahr hatten sie im Grünen gegesien — Bodil

.jatte den Einfall gehabt , sie war ja immer ein bibchen für
oas Besondere. In diesem Jahre wagte niemand , mit einem
solchen Vorschlag zu kommen . Sie sahen sich ein wenig an
— abwartend : dann krochen sie auf den Wagen hinauf und
richteten sich dort ein wie andere brave Menschen . Das Essen
war schließlich doch dasselbe.

Die Pfannkuchen waren grob und dick wie ein Kochtops -
oeckel — man mubte dabei an Erik denken , der im vergange¬
nen Jahr zehn gegesien batte . „Schade, daß er heute nich mit
is"

, sagte Karl Johan . „Er war ein fröhlicher Gesell !"
„Er hat es sehr gut", sagte Mons , „kriegt Esien und Klei¬

dung und tut nichts weiter , als dem Verwalter auf den»
Sacken zu sitzen . Und zufrieden is er nu immer — ich wollt '
gern mit ihm tauschen .

"
„Und wie ein Sund mit der Schnauze an der Erde laufen

und in den Fußstapfen seines Herrn schnüffeln — Pfui Deu¬
bel !" sagte Anders .

„Was auch all geredet werden mag , so dürft ihr doch nie
vergesien , dab der liebe Gott seinen Verstand in Aufbewah¬
rung genmmen hat"

, sagte Lasse warnend . Sie wurden
nun eine Weile ganz ernsthaft .

Aber dann hatten sie dem Ernst auch geopfert , was ihm
zukam .

Anders wollte sich am Bein jucken, vergriff sich aber und
kniff die flotte Sara in die Wade , so dab sie laut aufkreischte ;da wurde seine Hand ganz verwirrt und fuhr da unter herum
und richtete Unheil an . Mons erhob sich und fragte feierlich,ob jemand den Pastor aus der Kanzel sehen wollte . Sie lach¬
ten und trieben Kurzweil .

Karl Johan nahm nicht recht teil an der Lustbarkeit , er
saß da und grübelte offenbar über etwas nach . Endlich raffte
er sich auf und holte den Geldbeutel heraus . „Ach was , ich
spediere Bier !" sagte er flott — „Bayrisch Bier , wohlverstan¬
den . Wer will es holen?"

Mons sprang schnell vom Wagen : «Wieviel Flaschen?"
„Vieri " — Karl Johan lieb den Blick zählend über den

Wagen schweifen . „Nee, bring man gleich fünf, du, dann kann
jeder einen Svitz kriegen ! " sagte er flott . „Aber vab auch gut
auf, dab sie dir richtiges Bayrisch Bier geben , du !"

Ein Spitz — also ein Svitz hieb es? Es war gar nicht
auszudenken, was Karl Johan alles mubte. Auch das Wort
Bayrisch Bier sprach er so geläufig aus , wie andere einen
Priem im Munde herumdreben . Aber er war ja jetzt der
Vertrauensmann auf dem Hof und wurde oft in die Stadt ge¬
schickt!

Das gab gute Laune und Spannung — die meisten hatten
noch nie im Leben Bayrisch Bier geschmeckt . Lasie und Pelle
bekannten offen ihre Unerfahrenheit ; aber Anders tat so, al«
habe er '

sich schon mehr als einmal darin betrunken, obwohl
jeder wußte , dab das aussestunkene Lügen waren .

Mons kam vorsichtig balancierend mit dem Bier im Arm
zurück — das war eine kostbare Ladung . Der Trunk wurde
in grobe Schnapsgläser geschenkt, die für den Punsch mitge¬
nommen waren — in der Stadt trank man das Bier ja aus
mächtigen Krügen , aber Karl Joban fand , dab das eine
schweinemäbige Völlerei war . Di« Mägde weigerten sich zu
trinken und waren trotzdem entzückt. , u

„So sind sie immer , wenn einer ihnen das Beste biete' ,
sagte

"
Mons . Sie bekamen einen roten Kopf von dem Ereig¬

nis und glaubten , dab sie betrunken seien . Lasie spülte sein
Vier mit einem Schluck Branntwein beruner — es schmeckte

ihm, offen gestanden, nicht . „Ich bin zu alt geworden"
, sagte er

entschuldigend.
Die Vorräte wurden wieder eingepackt , und man begab

sich in geschlosienem Trupp in den Wald , um die Aussicht zu
sehen . Man mubte sich durch eine ganze Wagenburg bindurch-
arbeiten , um zu dem Pavillon zu gelangen . Ueberall wieher¬ten Pferde und schlugen hinten aus , so dab die Rinde von den
Bäumen flog, Knechte stürzten über sie her und zerrten sie an
den Mäulern , bis sie wieder ruhig wurden . Frauenzimmer
schrien und liefen hier hin und da hin wie geängstigte Hühner
mit in die Höhe gehobenen Röcken.Oben von der Anhöhe herunter lieben sie ihre Blicke über
die Menschenmenge schweifen , an den Seiten des Hügels
hinab und in den Wald hinein , jenseits der Wege — überall
wimmelte es von Fuhrwerken . Und unten am Dreieck , wo sich
die beiden großen Landstraßen begegneten, bogen beständig
neue Fuder in den Wald ein. „Hier sind beute weit über
tausend Paar Pferde im Wald ", sagte Karl Johan . Ja , weit
mehr ! — sicher eine Million , wenn das verschlug , dachte Pelle .
Er war fest entschlossen , heute so viel wie nur möglich aus
allem herauszuschlagen.

Da hielt der Wagen aus Brogaard , und da kamen die
Leute aus Hammersholm , ganz da draußen von der äußer¬
sten Spitze des Nordlands . Hier waren Leute von den
Strandgehöften bei Dueodde und aus Rönne und Neksö in
Scharen — die ganze Insel war hier . Aber jetzt war keine
Zeit , um sich mit Bekannten aufzuhalten . „Wir sehen uns
heute nachmittag !" rief man die Kreuz und die Quer .

Karl Johan führte an — es gehörte zu den Pflichten
eines Grobkncchts, den Weg in Almindingen zu kennen . Die
blonde Marie hielt sich treulich an seiner Seite , ein jeder
konnte sehen , wie stolz sie auf ihn war . Mons hielt die flotte
Sara an der Hand, sie gingen schlendernd umher und gleichenein paar fröhlichen Kindern . -

Bengta und Anders wurde es ein wenig schwer , miteinan¬
der auszukommen, sie zankten sich alle Augenblicke , dachten sichaber eigentlich nichts weiter dabei . Und Karna ging umher
und machte sich beliebt .

Man kam in ein Moor hinab und wieder hinauf an stei¬
len Bergwänden , wo die mächtigen Bäume mit den Zehen¬
spitzen auf dem Nacken anderer mächtiger Bäume standen.
Pelle sprang wie ein Zicklein nach allen Seiten . Drinnen
unter den Tannen waren Ameisenhügel, so grob wie Heuhau¬
fen , die Ameisen hatten breite , getretene Wege, die wie Fub-
steige zwischen den Bäumen dahinliefen und kein Ende neh¬
men wollten ; es war die Mannigfaltigkeit der Heerscharen,die aus den Wegen hin und her wandelten . Unter ein paar
Tannen war ein Stachelschwein im Begriff ein Wespennest
anzugreifen : es lief mit der Schnauze in das Nest hinein und
zog sich dann schleunig zurück und niest« . Das sab so über¬
wältigend aus , aber Pelle mubte weiter , den anderen nach .
Und bald war er ihnen weit voraus und lag auf dem Bauchin einem Graben , wo er Waldbeeren gesehen batte .

Lasie konnte bergan nicht Schritt halten mit der Jugend ,und Karna erging es nicht besser . „Wir werden beide alt " ,
sagte sie, während sie sich keuchend hinaufschleppten.
I „Ja , meinst du das ?" entgegnete Lasie , der sich ganz
jugendlich fühlte — es war nur die Luft , die ihm knapp wurde.

„Es gebt dir woll ebenso wie mir : nu hat man sich soviele Jahre für andere abgerackert und fühlt das Verlangen ,
sein eigener Herr zu sein .

"

(Fortsetzung folgt.)
<- © -

Zoll-Legende
Herr Jesus durch die Felder gebt.
Der Sommerwind singt sein Gebet :
„Gib uns unser täglich Brot .

"
Es reift das Korn auf goldnem Halm.
Das Werkvolk schanzt in Dunst und Qualm
Und blasie Kinder leiden Not .
Bald mahlen Mühlen Tag und Nacht
Und reichlich wird euch Brot gebracht, —
So sinnt der Heiland liebevoll .
Da klagt es in den Halmen schwer :
„Und gibst du mehr und immer mehr,
Der Armut fribt 's der Hungerzoll !"

Bruno Schönlank .
- © -

Katastrophen im Weltenramn
Die amerikanischen Sternwarten berichten über die Beob¬

achtung eines neuen , bisher unbekannten Sternes . Von Zeit
zu Zeit werden derartige Sterne von irgendwelchen Astrono¬
men gesichtet , bleiben eine Zeitlang am Simmel , zum Teil als
Sterne zweiter und dritter Ordnung , mit ungeheurem Licht
und verschwinden dann wieder entweder völlig oder bleiben
als kleine Lichtpünktchen zurück, nachdem sie Tage oder Wo¬
chen am Simmel als Sterne hervorragendster Ordnung ge¬
leuchtet haben.

Das herooragendste Beispiel dafür ist der berühmte neue
Stern , den der dänische Astronom Tycho de Brabe am 11 . No¬
vember 1572 auf seinem Observatorium gesichtet hat . Dieser
Stern war zuerst so ungeheuer hell, daß er sogar bei Sonnen¬
schein am Tage noch sichtbar war . Aber die Herrlichkeit dauerte
nicht lange , denn schon nach siebzehn Monaten war er ver¬
schwunden , nachdem er allmählich immer mehr abgeblabt mar .
Aebnliche Mitteilungen haben wir aus dem Altertum , wo schon
der berühmte Hyparch im Jahre 123 n . Cbr . nn Sternbild des
Skorpion plötzlich einen neuen Stern entdeckte , und die jüngste
Erscheinung dieser Art ist der berükuntc Stern Nora Persei . der
am 21 . Februar 1901 von dem schottischen Astronom Ander¬
son entdeckt wurde . Auch dieser Stern ist jetzt nur noch sehr
schwach . Der neue Stern , der soeben von den groben Stern¬
warten Amerikas nach Zeitungsmeldungen gesichtet wurde,^ Ebt sich diesen Erscheinungen an . .

Welches ist nun die Ursache zum Erscheinen solcher Sterne ,und welches ist die Ursache zu ihrem Abstcrben? In dem un¬
geheuren Wcltenraum ist durchaus nicht dafür gesorgt, dabjeder Stern seine eigene Bahn zieht, sondern es ist möglich ,daß zwei Sterne sich auf ihrer Bahn begegnen. Wenn dieseSterne nun bereits dunkle Körper sind , d . h . wenn sie bereits
völlig verkaltet find , und nicht mehr leuchten, dann könnenwir ihr« Bahn nicht beobachten, zumal es . sich meist um Welt -
körver bandelt , die viele tausend ' Lichtjahre vonuns entfernt

sind . Sowie aber zwei derartige dunkle Körper aufeinander -
stoben , dann kommt einer von den beiden oder beide durch
den ungeheuren Anprall durch Verbrennen zum Leuchten. Sind
es nun sehr grobe Weltenmassen, dann werden sie als belle ,
leuchtende Sterne so lange erscheinen, als die Masie glüht . Ist
aber der Verbrennungsprozeß vorbei , dann beginnen sie all-,
mählich wieder zu verblasien und entschwinden meist ganz . Der
neue Stern , der jetzt gesichtet wurde , soll nämlich in einen
Meteorenschweif gekommen sein . Auch diese Erklärung für das
Auftauchen neuer Sterne ist möglich , denn wenn dieser dunkle
Körper in einen Schwarm von Meteoriten gerät , so wird er
durch den ungeheuren Aufprall unzähliger kleiner Weltkörper
gleichsam zum Leuchten kommen. Man dürfte sich also die
Entstehung dieses neu beobachteten Sternes auf diese Weise
erklären , dab die Meteore auf den Stern aufgevrallt sind und
dadurch den bisher dunklen und ohne Eigenlicht durch den
Weltenraum wandernden Himmelskörper zum Leuchten ge¬
bracht haben . Es bandelt sich dabei um ganz ungeheure kos¬
mische Katastrophen , die wir uns auch nicht entfernt vorstellenkönnen und wogegen die Explosionen auf der Sonne , die für
uns bereits eine unvorstellbare Gewalt haben, ein Säuseln
zarter Lüfte darstellend.

o

Theater und Mufik
Singschule des Badischen Konservatoriums

ffir MI
Jahresfchlubfingen J

Es hat Wunder nehmen müssen , dab die jungen Thomaner .
in Leipzig so lange der einzige Kinderchor in Deutschland
geblieben sind , der wirklich mit hoher musikalischer Vollendung
die ganze Vach -Literatur wiederzugeben imstande war .
Bayern , München, Augsburg haben Versuche gemacht, das
Leipziger Vorbild zu erreichen und nun hat auch Karlsruhe
am Badischen Konservatorium nach Augsburger Muster eine
Singschule eingerichtet, an der heute schon prächtige Erfolge
unter ihren easngslebrern Etz körn und Bauermeister
erzielt wurden . Aber auch der Staat ist in der Frage der
Pflege des Schulgesanges nicht müßig gewesen. Regierungs -,rat Zureich , der Dezernent für das Musikwesen im Unter -'
richtsministerium bat erfolgreich Wege eingeschlagen, der
Schuljugend eine wertvolle Unterweisung im Gesangsunterricht
teil werden zu lasten. Wer unsern friedlichen Eesangswett -
streiten beiwohnt , der kennt die Quelle des Uebels , die
sich in der vollkommen falschen Stimmbildung unserer Sänger
unliebsam bemerkbar macht . Mit dieser heilsamen Reform ,
die gegenwärtig auf dem Gebiete des Kinder - und Schulge¬
sanges von ernst zu nehmenden Männern angestrebt wird , un¬
ter denen auch der Karlsruher Oberbürgermeister F int er
erfreulicherweise aufgezählt werden kann, geht vielleicht auch
Sand in Sand das Bestreben einen wertvollen Eesangslehrer -
stand heranzubilden , der für einen gediegenen Gesangs¬
unterricht Gewähr bietet .

Der Hauptzweck der Heranbildung von Kinderchören liegt
doch wohl darin , der Kinderseele eine leise Ahnung von der
Schönheit der Eesangskunst mit auf den Weg zu geben. , Wenn
man sieht , wie die sieben - und achtjährigen italienischen
Knirpse in den groben Kirchen am Sonntag ihren Palestrina
oder sonst einen alten Meister anstimmen und dazu mit Noten¬
rollen sich gegenseitig den Takt zuschlagen , so wundert man sich,
dab in unserm in der „Kultur vorangeschrittenen Deutschland"
mit Ausnahme von Leipzig nicht auch solche Kinde rkunst
möglich ist. Aber diese Kunst setzt eben auch ein Können
voraus , das nur durch Fleiß und Liebe zur Sache erreicht wird .
Viele melden sich , zeigen Uebereifer und rasch schmilzt der
grobe Haufe auf einen kleinen Rest zusammen. Das ist aber
dann Auslese . Und mit dieser Auslese haben auch die hie¬
sigen Lehrkräfte durch ernste intensive Arbeit Erstaunliches ge¬
leistet. Man merkt, dab hier durch Schulung in bestem Sinne
des Wortes ohne Drill , Kunst ohne Künstelei , echte reine Wir¬
kungen erzielt wird , wie sie nur ein Kindergemüt in seiner
Ursprünglichkeit auslösen kann. Es erübrigt zu sagen, dab die
Herren Etz körn und Bauermeister meisterlich in allen
in das esangswesen einschlagenden Disziplinen Bescheid
wisten.

Prüfungskonzerte des Mnz'
schen Konservatorium -

Die Schülerinnen und Schüler der Ausbildungsklasten des
Munzschcn Konservatoriums traten in der letzten Woche in
drei Prüfungskonzerten auf . Die verschiedenen Aufgaben , die
gestellt wurden , zeugten durchweg bei der Lösung vqn grobem
Fleiß und pädagogischem Geschick . Walter Heinrich spielte
ein Haydn -Klavierkonzert , mit sauberer Technik und wohlge-
pflegtem Anschlag . Franz M ü b l e , der ein Mozartsches Vio¬
linkonzert vortrua , bat einen sicheren Strich , eine bewegliche
linke Hand und einen weichen Ton . Hellen Thonrot über¬
raschte mit ihrer sicher geführten Koloratur , die auch in den
höchsten Lagen nicht versagt . Dab Folkmar L ä n g i n mit dem
Klughardt '

schen Eello-Konzert auftrat , ist erfreulich, denn das
Werk bat Schönheiten , es ist den meisten Cellisten leider nicht
bekannt . Längin holt aus seinem Instrument einen schönen
tragenden Ton heraus , seine Auffassung bat gute Reife . Ella
E i ch l e r kam über die Schwierigkeiten des Mendelssohn 'schen
Capriccios gut hinweg . Martba Mohr sang mit klarem run¬
den fülligem Ton die Elias -Arie und Emma Jahn brachte
das Mendelssohn ' schc Klavierkonzert plastisch und solid ausge¬
arbeitet heraus .

An dem Trio von Beethoven ov . 11 zeigten Lina Hru¬
ber , Bernhard Tritz und Folkmar Längin , daß sie gut
eingespielt sind und an den richtigen Stellen wissen , ihrem
Part Geltung zu verschaffen . Martba Mohr sang gut gesetzte
Lieder von Tbräumer mit feinem Verständnis für die Eigen¬
art des musikalischen Satzes . Otto Ramm spielte mit flüs¬
siger Technik zwei Sätze aus einem Mozart - Violin - Konzert.
Weich und mit klarer Führung der Melodielinie trug Martbo
Noll ein Schubert Impromptu vor . Von Johannes Kerbe'
bekam man eigene Kompositionen zu bören . Sein Lieds ab
hat natürlichen Flub , die Deklamation ist sinnfällig , die Dich¬
tung findet einen farbigen stimmungsvollen Untergrund in
der Begleitmusik. Martba B a st e l fand sich mit den Liedern
gut ab.

Hb
Liederabend . Im Tagesheim der Technischen Hochschul'

gab Frl . Succoff einen Liederabend . Aus der Brachm 'scheN
und Wolf '

schcn Literatur standen Gesänge auf dem Programm ;
dann noch von Straub , Zimmermann . Courvoisier und Pfitz-
ner . Frl . Sucoff bat kraftvolles Material , das besondere
in der Mittellage satten Wohlklang zeigt.. Die höhere Lagt
zeigte sich noch etwas unruhig , auch heller im Timbre . Brabm'sens Mädchenlied wurde mit starker Verinnerlichung gesungen
Herr Dr . Steidel war ein sorglicher feinfühliger Begleiter ,
der mit grober Schmiegsamkeit die prächtige Begleitung de«
Brabmslieder durchführte.

t
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Aus dem SauShaltsausfchuß des bad. Landtags
Der HauShaltsausschuß des bad. Landtages begann i„seiner Sitzung am 16. Juli die Beratung über den 2 . Nachtragzum Staatsvoranschlag 1924 -25, beim Titel : Ministerium desInnern . In der Allgemeinen Aussprache frug ein fozialdemo.

kratischer Redner nach dem Stande der Erweiterung der Gemar¬
kung Fricdrichsfeld und der Wasserversorgung der GemeindeBrühl . Die Regierung erwiderte, das; über die Gemarkungs¬erweiterung von Friedrichsfeld, trotz dringender Mahnung zurErledigung, die Erhebungen itoch nicht abgeschlossen seien und
hie Regierung betrachte die Frage , neben der Verleihung des
Stadtrechtes , als eine sehr dringliche . Der Gemeinde Brühl
solle so weit als möglich entgegengekommen werden. Weiter
wurden von sozialdemokratischer Seite die Bestrebungen nach
Verlängerung oder gänzlicher Aufhebung der Polizeistunde im
Gastwirts - und Cafehausgewerbe besprochen , und im öffentlichen
Interesse wie im Interesse der Gastwirtsangestellten scharf da¬
gegen Stellung genommen.

Die Regierung lehnte die Bestrebungen ebenfalls scharf ab,verwies insbesondere darauf , daß auch Baden benachbarte Groß¬
städte . wie Stuttgart und Frankfurt , an der Polizeistunde wie
Laden festhalten und daher die Verlängerung oder Aufhebungder Polizeistunde rundweg abgelehnt werde, was allgemeine Zu¬
stimmung fand . Von Rednern aller Parteien wurde auf die
Auswüchse im Autoverkehr hingewiesen, wie zu schnelles Fahren ,
Entwicklung von Rauch und Staub , insbesondere letzteres seiin vielen Gemeinden und Städten geradezu zu einer Notlage
geworden. Die Regierung sagte schärfste Anwendung der be-
fteheaden polizeilichen Bestimmungen zu, scharfe Ileberwachungdes gknzen Autoverkehrs, eine wesentliche Besserung der Staub
Verhältnisse werden auch die vorgesehenen neuen Straßenunter
haltungsarbeiten , besonders die Pflasterung der Straßen brin
gen. Auch sei die Regierung bemüht, beim Reichsverkehrsmini
sterium die Geschwindigkeitsgrenze von 3» Kilometer beim
Durchfahren von geschlossenen Orten noch mehr zu verringern .Die Zahl der Strafverfügungen wegen Uebertretung der Be¬
stimmungen sei geradezu ,phänomenal "

, riesig groß zu nennen !
Weiter wurde von sozialdemokratischerSeite schwere Kritik

geübt an dem Verbote des Bezirksamts Mannheim über die
Kleintierhaltung . Nach Auskunft der Regierung wurde diesesVerbot auf Antrag der Stadtverwaltung nach Anhören von
Sachverständigen zur Bekämpfung der Rattenplage erlaffen.
Wenn das generelle Verbot im einzelnen Fall als zu weitgehend
erscheine, sei Beschwerde zu erheben, und eine wohlwollende
Berücksichtigung , insbesondere wo große Höfe und Gärten in
Betracht kommen , angebracht und zugcsagt.

Auf eine Anfrage nach dem Stande der Eingemeindung der
abgesonderten Gemarkungen erklärte die Regierung , daß von
222 abgesonderten Gemarkungen noch 96 einzugemeinden sind,davon 81 Domänengemarkungen und 15 andere . Auch die
schweren Exzesse der Heidelberger Studenten vor dem Geburts¬
hause des verstorbenen Reichspräsidenten Ebert wurden einer
schärfsten Kritik unterzogen und das skandalöse Verhalten in
sittlicher und sonstiger Beziehung dieser sogenannten akademisch
gebildeten Jugend fchärfstcns gebrandmarkt . Die Regierung
sagte rücksichtslose Verfolgung und Slhndunq dieser Ausschreitun¬gen zu, es seien auch schon 2 Täter abgefaßt worden, die exem¬
plarisch bestraft wurden . (Hoffen wirs ! )

Ueber den Stand der Pvckenerkrankungcn gab die Regie-
lung eine völlig beruhigende Erklärung ab ; neue Fälle seien
Nicht festgestellt , wie in Kehl, 1 Fall in Durlach- Aue und 1 Fallln Mannheim . Durch entsprechende Anordnungen sei auch
nach menschlichem Ermessen alles Erforderliche geschehen, um
eine weitere Ausdebnnngs - und Ansteckungsgefahr zu beseiti¬
gen . — Auch der Gefahr der Hundetollwut werde größte Auf¬
merksamkeit geschenkt ; die entsprechenden Maßnahmen , wie
Sperrgebiete , seien getroffen, und zum menschlichen Schutz und
Hilfe sei in Freiburg nunmehr ein PasteurscheS Institut ge -
schaffen worden, das allen etwaigen Anforderungen vollends ge-^üge.
. In der nun folgenden Einzelberatung gab es bei der An -
wrderung von 150 000 Mark für die Uebernabmc des Inventars»°n 68 Polizeiwachen der Städte mit Staatspolizei eine län¬
gere Debatte , bei welcher die rechtliche Verpflichtung des Staa¬
ts völlig geklärt wurde. Die Position wurde mit 11 Stimmen°°i 6 Enthaltungen genehmigt. Ferner wurde die Aufhebung° er Gültigkeit des Jagdpachtgesetzes durch Urteil des Ober-
^ ndesgerichts erörtert , die eine große juristische Aussprache er-
^ rderte und eine eventuelle Anrufung des Reichsgerichts in den
Gleich der Möglichkeit gezogen .

In der fortgesetzten Beratung am 17. Juli wurde als Ga -
^ Nticfondz für die polizeitechnische Ausstellung in Karlsruhe

Betrag von 20 000 Mark einstimmig genehmigt, wobei vonMen Seiten der große Erfolg anerkannt und den Veranstaltern
»"b Leitern der beste Dank ausgesprochen wurde. Auch die? "forderung von 200 000 Mark für den Anschluß Badens anM internationalen Luftverkehr wurde entsprechend einem be-

früher gefaßten Beschluß einstimmig genehmigt.
b Die sämtlichen vorliegenden Petitionen und Einzelgesuche

Bramtenorganisationen und Beamten werden in besonderer
it^ ° tung behandelt und die Regierung wurde in einer ein-
*i>/ ltl*R angenommenen Entschließung gebeten , dem Ausschuß
üny begleichende Darstellung der Einkommens -, BeförderungS -bd Besoldungsverhältnisse der badischen Beamten im Vergleichoen übrigen Länder - und ReichSbeamten vorzulegen,
n Das Gesuch deS Vereins der Bürgermeister , Bezirk Ueber-gen, die Aenderung des Rechnungsjahres , wurde der Regie-bg zur Kenntnisnahme überwiesen.

% dem Rechtspflegeausschuß des badischen
Landtags

Ausführungsgesetz zum Bürgerlichen Gesetzbuch zur
Erundbuchforderung usw.

blieb im allgemeinen in der 2 . AuSschußlesung bei den
doi! istbffen erster Lesung. Jedoch wurde die Bestimmung, daß
dcn ^ eindegrundbuchamt auch Nichtsuristen übertragen wer¬
ten bnne, wieder gestrichen . Nur die Sozialdemokraten stimm¬
in W *" die Streichung . Das Zentrum , aus dessen Mitte der
filauk,» Lesung beratene Antrag gestellt wurde, fiel um . ES
zu sich den Gegengründen der Negierung nicht anschließen^ . wnnen. Diese hob insbesondere hervor, es ginge nicht an ,?^ ?de bei den wichtigsten Grundbuchämtern , denjenigen
'’Mius

°"en Städte , geringere Anforderungen an die Vorbil-
werden, als bei den kleineren Grundbuchämtern ,rf ^ber nicht vergcffen , daß die Notare nicht nur Grnnd -

zu ?^ ie sind , sondern auch alle anderen NotnriatSgeschäfte
v ledigen haben.Mf J^ Kscifccnmtcn Badens zum Polizeivcrsorgungsgesetz .
batijj 8 Reich bat vor drei Jahren das Gesetz über die Schutz-
Ansi. » °er Länder geschaffen , in welchem die Besoldung, das
Wn, . Un83alier , die Entlassung, die Ausbildung der Polizei -
fielet, £ Siegelt ist. Das badische PolizeiversorgungS-

9111 3önuar 1923 ist ihm nachgebildet. Die Polizei -" n rurleres Landes haben schon damals , weil ihnen das

Gesetz nicht weit genug, Stellung gegen dasselbe genommen.Sie verlangten die Eingliederung der Rechtsverhältnisse derauf Zeit angestellten Polizeibeamten in die geltenden beamten-rechtlichen Bestimmungen.
In einer neuerdings an den Landtag gelangten Eingabeersucht nun der Verband der Polizeibeamten Badens , die badi¬

sche Regierung möge dahin wirken, daß das Reichsgesetz überdie Schutzpolizei der Länder bis zum 31 . Dezember 1925 außerKraft gesetzt werde. Dieses Gesetz stehe der Besserung und Re¬gelung der RechtSverhältniffe der Polizeibeamten hemmend ge¬genüber . Deshalb verlangen die Polizeibeamten Badens , daßdie rechtliche und wirtschaftliche Stellung der Schutzpolizei derLänder, gemäß Artikel 5 der Reichsverfaffnng, auf die Länderübertragen werden.
Die Regierung sagt in ihrer Erklärung hierzu , daß seiner¬zeit das badische Polizeiversorgungsgesetz, soweit es mit denRichtlinien des Reiches vereinbar ^var , im günstigsten Sinne fürdie badischen Polizcibcamten gestaltet worden sei . Seine neuer¬liche Verbesserung hänge mit der Antwort Deutschlands auf dieEntwaffnungsnote ab, welche bekanntlich die Entente uns am4 . Juni 19L5 überreichen ließ, eng zusammen. (In dieserNote wird » . a . eine Verringerung der PolizeibeamtenschaftDeutschlands von 180 000 auf 150 000 verlangt ) . Eine finan¬zielle Besserstellung der Polizeibeamten stände auch in Badenzur Prüfung .

Der Berichterstatter . Abg . Weißmann (Soz .) beantragtUeberweisung der Eingabe an die Regierung , da es sich zu-
nächst um ein Reichsgesetz handle. An sich stehe der Ausschußden Forderungen der Polizeibeamten wohlwollend gegenüber.Der Rechtspflegeansschutz beschloß demgemäß.

Der Ueberzeugungstäter im Strafvollzug .
Am Schluffe der letzten Sitzung des Rechtspflegcausschusseserfolgte eine kurze Besprechung über die Eindrücke , -welche dieAbgeordneten bei der jüngsten Besichtigung der Strafanstaltenin Bruchsal gewonnen haben. Ein sozialdemokratischer Abge¬ordneter schnitt die Frage des sogenannten Ueberzeugungs-täters an und wünschte , daß vor allem Redakteure und sonstigepolitisch hervorragend tätige Personen beim Strafvollzug alsUeberzeugungstäter betrachtet und daher milder behandelt wer¬den sollen .
Der Justizminister erklärte, das müffe von Fall zu Falleutschieden werden. Es könnten Redakteuren und ähnlich täti -gen Personen nach den neuen Bestimmungen der Strafvollzugs¬ordnung sehr wohl gewisse Vergünstigungen im Gefängnis ge-währt werden. Die Gerichte stellten nunmehr fest, ob ein Ver¬urteilter als Ueberzeugungstäter — der seine Tat nur aufGrund seiner politischen Ueberzeugung begangen habe —, zubetrachten sei . Darnach regele sich der Strafvollzug . Die Ge¬richte würden sich bemühen, eine feste Praxis zu finden.Ein anderer sozialdemokratischer Abgeordneter regt an , daßdie Landtagsmitglieder , wenn sie derartige Anstalten besuchen ,mit den Gefangenen ohne Beisein eines Vertreters der Anstaltsprechen dürften . Die Gefangenen inüßten Gelegenheit be¬kommen , unbehindert ihre Wünsche vorzutragen . In Badenseien doch wohl sogenannte politische Gefangene, die sich ausverschiedenen Parteien zusammensetzen — man dürfe nur andie vor 50 Jahren erfolgte Einsperrung katholischer Geistlicherin der Kulturkampfzeit erinnern —, beim Strafvollzug immerbeffer behandelt worden.

Vereinigung von Gemeinden .
Der Rechtspflegeansschuß beriet darüber , ob die GemeindenPräg und Herrenschtvand im Amtsbezirk Schopfheim und Groß¬rinderfeld und Gemarkung Hof Baiertal im Amtsbezirk Tauber¬bischofsheim vereinigt werden sollen . Präg will Herrenschtvandnicht haben, weil dieses eine arme Gemeinde ist, wenig Eteüer -kapitalien hat und geringes Weidefeld besitzt. Wegen des letz¬teren bestehen hauptsächlich Differenzen , da Präg ziemlichesumfangreiches Weidefeld sein eigen nennt . Herrenschwands Be¬völkerung ernährt sich fast nur durch Heimarbeit , von der Koch¬löffel- und Bürstenindustrie ; Präg ist besser daran . Es hat300 Einwohner , Herrenschwand nur 100 . Der Bezirksrat Schopf ,heim billigte die Vereinigung beider Gemeinden, alles sprichtdafür . Die Regierung weist ans den finanziellen Zusammen,bruch von Herrenschwand hi» ; sie soll aber freie Hand haben,älls sie die Eingemeindung für notwendig hält . Deswegenheantragte der Berichterstatter , Abg. Martin (Ztr . ), Ueber-gang zur Tagesordnung , welcher auch einstimmig beschloflenwird .

Auch im zweiten Falle , in welchem Abg . Hertle (Land-buud) Berichterstatter war , erfolgt Uebergang zur Tagesord¬nung . Die Regierung hat die Vereinigung von Großrinderstldmit der Gemarkung Hof Baiertal angeordnet . Eine Beschwerdean das Staatsministerium ist abschlägig beschieden worden. MitRecht ! Auch Großrinderfeld will Baiertal nicht haben. Dieseshabe kein Vermögen, nicht einmal Telephonanschluß; kulturellwerde auch nichts erstrebt und geleistet? Großrinderfeld müßtegroße Lasten übernehmen, wie Erbauung einer Wafferleitungund anderes .
Der Regierungsvertreter erklärte , es liegt eine rechtskräf¬tige Handlung der Regierung vor, die nur durch Gesetz abge¬ändert werden kann. Baiertal habe nur 44 Einwohner, dienächste 3 Kilometer entfernt liegende Gemeinde sei Grotzrinder -eld . ES fei Baiertal für die nächsten Gemeindewahlen ein«Vertretung gesichert . Ein Mitglied des Ausschusses konstatiert,daß der Rechtszustand sehr kompliziert sei . Aus diesen undden erwähnten Gründen wird über das Gesuch der GemeindeGroßrinderfeld zur Tagesordnung übergegangen.

- © -

Eröffnung der Großen Schweizer
Kunstausstellung in Karlsruhe

In Vertretung des Staatspräsidenten richtete Minister desJnnem , Rem m e I e , herzliche Worte der Begrüßung an di»schweizerischen Gäste . Er verlas den- Inhalt eines von dentStaatspräsidenten Dr. Sellpach aus Zürich eingelaufenen Tele-gramms, in dem der Staatspräsident der Hoffnung ausdrucsgab , daß die Schweizer Kunstausstellung in Karlsruhe ein»völkerverbindende Wirkung ausübe. Auch Minister Rem -,mele hob in seiner Begrüßungsansprache auf die von de,Ausstellung ausgehenden wechselwirkenden Beziehungen zwi¬schen der Schweiz und Baden und zwischen der Schweiz undden deutschen Landen ab . Der Minister dankte dann namenrjder badischen Staatsregierung allen, die um das Zustandekomimen der Ausstellung bemüht waren, von der man hoffen dürfe, ,daß sie die freunduachbarlichcu Beziehungen Badens und der
'

Schweiz fördern möchte. Er leerte sein Glas auf dasSchweizer Land .
Im Auftrag des Schweizerischen Bundesrats erwiderteGesandter Dr. R ü f e n a ch t . In der Ausstellung dürfe manein freundliches Symtom erblicken, daß die Wunden, die de-zKrieg geschlagen , zu heilen beginnen. Die Ausstellung sei einBeweis für die alles überbrückende persönliche Kraft derKunst. Sie werde die freundlichen Beziehungen zwischen denLändern stärken und vor allem dazu beitragen, die kulturellenBeziehungen zwischen Baden und der Schweiz zu stärken. SeistHochruf galt dem badischen Land .Der Eröfsnungsakt selbst am Sonntag vormittag vollzogsich in einfachem Rahmen. Der Direktor der Badischen Kunst¬halle, Dr. W. F. Storck , gab ein Gesamtbild der Ausstel¬lung, daran Worte des Dankes knüpfend an die schweizerischeBundesregierung, die durch ihr Entgegenkommen das Gelingen'

ermöglicht habe . Oberbürgermeister Dr. Fi nt er sprach dann-namens der Stadt Karlsruhe. Seine Ausführungen lassen sichin dem Satz zusammenfaffen : „Was wir mit dieser Ausstellungwolle», das ist : von einander lernen.- Er erklärte dann dieAusstellung für eröffnet. Ein Rundgang schloß sich an. .Um 1 Uhr mittags versammelten sich die Gäste zu einemvon der Stadt Karlsruhe gegebenen Frühstück in derElashalle des Stadtgartens . In einer Reihe von Reden, vondenen jene des Oberbürgermeisters Dr. F i n t e r , des frühe¬ren badischen Finanzministers R e i n b a l d t, jetziger Gene¬ralkonsul in Zürich, und des Een. Staatsrat Warum , sowieeiniger Schweizer Herren heroorgewoben seien , wurde aufdie Bedeutung der Ausstellung, auch in politischer Hinsicht, ab¬gehoben und auf das herzliche Verhältnis bingewieefn, daszwischen dem badischen Land und der Schweiz von jeher be¬stand und das durch diese Ausstellung noch enger geknüpftwird. Auf die Ausstellung selbst werden wir noch besonderszurückkommen.
# ■

Beim flüchtigen Gang durch die Schweizer Kunstaus¬stellung läßt sich feststellen , daß sie in ihrer Aufmachungeinen in allen Teilen vornehmen künstlerischenEindruck macht. Die ruhig gehaltenen Räume, ohne jed¬weden dekorativen Unterton, lassen die Eigenart jedes ein-,zelnen Werkes zum Ausdruck kommen. Man freut sich , daß dioMehrzahl der oft ganz prachtvollen Werke germanischen Ein¬schlag haben , trotzdem ste aus Schweizer Natur geboren sind.Wir dürfen es immer wieder betonen, daß für uns im süd¬deutschen Winkel das Schweizertum das Südlichste vomDeutschtum mit einem leisen Anklang an das Romanen¬tum bedeutet . Es kümmert sich eben die allemannische Mund-;art nicht um die Grenzpfähle, ebensowenig glücklicherweise dieKunst .
Die Ausstellung in ihren zwei sorgsam unl» nach äußerstglücklich gewählten Gesichtspunkten angeordneten Sparten,lebt deutlich erkennen wie bis zum unheilvollen Krieg die Ent¬wickelung in beiden Ländern sich fast auf der gleichen Bahn be¬wegte. Dann trat bei uns die Hemmung ein, es kam der Still¬stand und mit ihm die Stockung , dann das unglückliche Jon¬glieren mit „Renaissance", das der Jugend alle Hoffnungraubte und dem Alter vermeintlich das Recht gab , alles Blü¬hen im Keime zu ersticken . Die nach Wahrheit ringendeMalerjugend — mit der gar manche Erauköpfe kämpfen —werden beim ernsten Studium der Ausstellung von gar man¬chem Werk mit Andacht erfüllt sein .Die jungen Schweizer sind wortkarg auf ihrer Leinwand,man hört aber doch gar viel beim längeren Beobachten undtrotzdem sie den Krieg nicht in ihrem Lande hatten, spürt manaus einer ganzen Reibe Werke Züge einer tiefen, unendlichfeinfühligen mit allen Beschwernissen des Schicksals verwobe¬nen Menschlichkeit . In den Räumen herrscht weihevolle Stim¬mung . Unsere Kunstausstellungsballe, die noch in den letztenTagen ihre Räume in den Dienst der unheimlichen Gehilfinder Justitia gestellt hatte, wurde nun wieder durch dieseKunstausstellung geweiht. Es klang vom Festkonzert in derFestballe am Abend des Eröffnungstages der Schlußchor ausden Meistersingern herüber . . . dann bannt ihr gute Geisterund gebt ihr ihrem Wirken Gunst . . . Wir wollen unsfreuen , daß es uns gelungen ist dem Schweizer Wirken Gunstzu zeigen und ihm hier vorübergehend ein solch stimmungs¬volles Heim bieten zu können . Hoffentlich finden sich viele In¬

teressenten für Schweizer Kunst . (Ueber die Einzelheiten be^Ausstellung wird noch näher zu berichten sein .)

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Dienstag , 21 . Juli : Noch einzelne weitere Gewitterregen /vorerst noch warm .

Wafferstand des Rheins
Schufterinsel 127, gef. 18 ; Kehl 336 , gef . 18 ; Maxau '

440, 'gest . 10 ; Mannheim 285, geft . 4 Zentimeter .

SSM?. Ä vereinsanzeiger
(Bcrairilgtmgtanietttnftfttxn «lrttr Mtfer Sntrft bt har Segel keine ilnfnoh«, , '

ober werde» | um RenamenieUemirctt berechnet).Zwischen den Flaggen in den Reichs - und Landesfarben,mit denen die Staats - und Städtischen Gebäude geschmücktwaren, grüßten die Fahnen in den Schweizer Farbe«, gleich¬em zur äußeren Bekundung der weit über das badische Landhinausklingenden kulturellen Bedeutung, die in der SchweizerKunstausstellung zu erblicken ist.
Als Vorfeier des sonntäglichen Erösfnungsaktes fand amSamstag abend in den Räumen des Staatsministeriums einEmpfang statt, zu dem sich als Gäste der Vertreter des schwei¬zerischen Bundesrats , schweizerischer Gesandte Dr. Rüfe -nacht , Regierungspräsident Merz vom Kanton Bern, Re¬gierungsrat Walter und Vizepräsident S t r e u l i vomKanton Zürich, Präsident Jmboff vom Kanton Basel , fer¬ner der neutsche Geschäftsträger Legationsrat Hoffmannvon der deutschen Gesandtschaft in Bern, Minister a. D.Reinboldt vom deutschen Generalkonsulat in Zürich, einegröbere Anzahl Direktoren und Konservatoren von schweizeri¬schen Kunstsammlungen und Museen , Vertreter maßgebenderschweizerischer Zeitungen, sowie Vertreter amerikanischer und

österreichischer Blätter eingefunden batten. Die badische Re¬gierung war durch die Minister R e m m e l e , Dr . Köhlerund Trunk vertreten. Außerdem waren Persönlichkeiten ausKunst und Wissenschaft, Handel, Industrie und Handwerk undaus der Zeitungswelt zugegen . Staatspräsident Dr. Hell -vach weilte infolge schwerer Erkrankung seiner ' Gattin in
Zürich und konnte somit nicht zugegen sein.

Karlsruhe.
Naturfreunde (Bergwacht) . Heute abend 8 Uhr : Sitzung.Moninger , Konkordiasaal. - (4240

Gtandesbuchauözüge der Stadt Karlsruhe
Sterbefülle . 17. Juli : Luise Doll. 83 Jahre alt , Witwe vonChristian Doll, Lokomotivführer; Friederike Schulz. 75 Jahre ,alt , Witwe von Ludwig Schulz, Ingenieur ; Karl FriedrM ,4 Monate 9 Tage alt , Vater Karl Friedrich, Schlosser ; AlbertWirth , 16 Jahre alt . KaufmannSlehrling , ledig .

Kein Haarausfall
ohne Haarkrankheiten !Wie viele Sorgen schließt dieses Wort in sich ! Wie viele Haar -iwässer haben Sie schon wahllos angewandt , ohne daß Sie dengeringsten Erfolg sahen . KeinWunder , wenn Sie jed .Vertrauenn die zahlreich angepriesenen Haarwässer verloren haben .Wir wollen Ihnen helfen !Senden Sie uns sofort einige ausgekämmte Haare zur kosten¬losen mikroskopischen Untersuchung ein . Auf Grund deswissenschaftlichen Befundes sagen wir Ihnen dann , wie dasHaar rationell gepflegt werden muß , um in Zukunft einem wei¬teren Haarausfall vorzubeugen . Schreiben Sie noch heute anDr. med . Campe G . m. b. H. , Magdeburg-Neustadt , 7s
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Karlsruher Chronik
* KarlSrube . 20. Juli

20 . Juli : 1832 ssDer Satiriker Karl Julius Weber in
iKupferzell . — 1870 fDer Augenarzt Aibrecht v . Gräfe in Ber¬
lin . — 1917 Der finn . Landtag beschließt die Unabhängigkeit
Finnlands .

Parteinachrichten des Soz . Vereins Karlsruhe
Den Parteigenossinnen und Parteigenossen zur Kenntnis ,

Laß in der 4. Woche der Bezirk Mühlburg und Grünwinkel
kassiert wird. Wir bitten unsere Mitglieder , die Beitrage be¬

reitzuhalten .
Sozialdemokratische BürgerauSschutzsraktion. Die auf heute

abend 8 Uhr angesetzte Sitzung wird aus morgen , Dienstag ,
abends 8 Uhr, verlegt. Die Mitlieder der StadtratSfraktion
.werden ersucht , bereits um 7 .30 Uhr zu erscheinen .

Aachtruhe und MMradlnatterer
F . M . Es waren doch idyllische Zeiten, als „bei nachtschla¬

fender Zeit " der „Polyp " hinter Straßenecken lauerte und

jeden weinfröhlichen Nachhausewanderer mit einem Protokoll
überfiel , wenn er sich etwa beifallen ließ, das Liedchen vor sich
hinzuträllern : Still ruht der See ! Man empfand den Eifer

'der heiligen Hermandad als Wohltat , auch wenn man selbst
^gelegentlich einen Strafzettel erlitt . Man spürte mit Beruhi¬
gung die obrigkeitliche Besorgtheit um unsere Nachtruhe, man

fühlte sich in guter Hut, denn die Polizei sorgte dafür , daß
kein unziemlicher Ton den gesunden Pflanzenschlaf des Deut¬

schen störte.
Nachtruhe ist ein ziemlich fragwürdiger Begriff geworden

heute, wenn man das Pech hat, in einer Stadt wohnen zu
müssen. Nicht als ob der Polizist die nächtlichen Sänger nicht
mehr protokollierte. An dem ist es nicht . Sondern weil im
Zeichen des Autoverkehrs die Nacht rücksichtslos zum Tag ge¬
macht wird. Du hast dich müde zur Ruhe gelegt , und . dein
Geist ist sanft entschlummert. Da plötzlich rasselt und faucht ,
röchelt , ruckt, zischt, grunzt , gurgelt und hupt es dir ins Ohr,
daß du aufschrickst. Ein Auto fährt an einem Nachbarhause
vor und wieder ab . Es hupt alle Nase lang, bei jeder Straßen
kreuzung, man kann kilometerweit seinen Weg mitverfolgen, so
oft hupt es. Ein ekelhaftes Warnungssignal , diese Autohupe;
jedenfalls das unangenehmste musikalische Geräusch, das ich mir
denken kann. Die Fanfare des Großkapitalismus . Die Hupe,
die zurzeit im Gebrauch ist, klingt brutal , langdröhnend, un
sympathisch , aufreizend , wie das schmalzige Organ eines selbst
zufriedenen Dollarmagnaten . Es ist diesen Leuten erlaubt , uns
Nacht für Nacht aus dem Schlaf zu tuten . Was kümmert den
Protzen unsere Nachtruhe! Er fegt durch die Straßen mit
seinem langanhaltenden Getön : Aufgewachtl Ich komme ! Ich !

Es gibt auch schofle Miniaturausgaben dieser großkotzigen
Benzinproleten . Das sind die Motorradfahrer . Unter
ihnen leidet man nachts womöglich noch mehr. Manche von ihnen
ersetzen, was an Gewicht und Würde abgeht, durch Rattern und
Knallen . Teufel noch mal , die Nachbarschaft muß doch wissen,
um wieviel Uhr der Herr Portokossenführer und Shimmhlatscher
seine beschwipste Braut von der Tanzdiele heimkugelt. Früher
stahl man sich. Arm in Arm , bescheiden und leise um die Ecken ,
wenn man seine Herdame heimgeleiten durfte . Heute gehl
mit Aplomb und Radau vor sich, der Kavalier verabschiedet sich
laut und herausfordernd , worauf er mit Geknatter und Gestank
die hallenden Häuserreihen entlangfaucht. Unsere Nachtruhe ist
diesen verspäteten Nachtvögeln ausgeliefert , und der Schutzmann
macht ihnen noch semarphorartige Armbewegungen. Wenn er
nicht gerade einen Heimwanderer aufschreibt, weil er den guten
Mond ansingt, der so stille geht.

Muß das sein ? Das Bezirksamt wird sagen, man kann
den Autoverkehr nicht unterbinden wegen der Wirtschaft .
Aber, daß wir im Schlaf gestört werden durch alkoholdünstende
Motorradknatterer , die ihre schlampete Braut .heimfahren , ge¬
hört das auch zur Wirtschaft? Das ist eine Sauwirtschaft . Und
gehören wir mit unserer Arbeitskraft , die der Schlaf regene
rieren soll, nicht ebensogut zur Wirtschaft, wie der Motorkava
lier ? Vielleicht denkt das Bezirksamts Wenn ihr nervös seid,
dann zieht in eine stille Villa mit Park drum herum . Ja , wenn
wir das könnten! Aber wir sind durch unsere wirtschaftliche
Lage an diese Wohnung und an diese Stadt gebunden. Wir
können uns nicht helfen. Vielleicht aber könnte das Bezirksamt
es in den Kreis seiner Sorgen einbeziehen , daß auch der Unbe
güterte zu seiner Ruhe kommt „bei nachtschlafender Zeit " . In
Baden -Baden und Wildbad bat man das Motorengeknatter
nachts unterbunden . Energisch und wirksam . Man überzeuge
sich . Freilich, dort handelt es sich um die Nachtruhe der Reichen

Aus der Gtadlratsfitzung
vom 16. Juli 1925.

KindererhvlungSfürforge. Dem Verein Jugendhilfe wurde
die Genehmigung zur Entsendung von 130 Kindern für die
Dauer von 42 Tagen nach dem Kindererholungsheim Heuberg
erteilt . ■— Ehrung . Der Oberin Retzbach im städtischen Kin¬
derheim wurde aus Anlaß ihres 25jährigen Dienstjubiläums
eine Ehrengabe , begleitet von einem Glückwunschschreiben ,
übersandt . — Goldene Hochzeit. Den Schneider Jakob Rotter
Eheleuten hier wurde anläßlich der Feier ihrer goldenen Hoch¬
zeit eine Ehrengabe der Stadt , begleitet von einem Glückwunsch¬
schreiben , übersandt.

Alerkwotte für manchen Mitarbeiter
Alles , was du schreibst , ist wichtig und formvollendet .

Ablehnung eines Artikels bedeutet , daß man dich per¬
sönlich beleidigen will . Aenderungen , Streichungen , Zusätze

'
sind nur auf persönliche Unverschämtheit des betreffenden Re¬
dakteurs zurückzuführen. Protestiere in jedem Falle !

Sende Manuskripte grundsätzlich ohne Rückporto ern !
Der Redakteur konnte sonst versucht sein , sie dir zurückzu¬
schicken . Erhälst du einen Beitrag wegen des fehlenden Rück¬
portos nicht zurück, hast du allen Grund , über Bummlichkeit
der Redaktion zu klagen.

Schreibe möglichst schlecht . Das siebt vielbeschäftigt
und geistreich zugleich aus und gibt zudem den Setzern Ge¬
legenheit , sich im öandschriftendeuten auszubilden . Du

nimmst dadurch ihrer Arbeit alle Langeweile . Tinten - , Fctt -
und andere Flecke erhöhen den Reiz eines Manustripts un-

gemein . , , . ..
Namen sind besonders undeutlich zu schreiben . Es ist

eine Selbstverständlichkeit, daß jeder Redakteur jeden Menschen
und jeden Ort auf der Erde mit Namen kennt und richtig zu

schreiben versteht. Wofür erhält er sonst sein Gehalt ?

Letzte NachrichtenWenn du in einem Bericht wichtige Zifteru anzugebenl
hast, so schreibe zunächst eine falsche hin . Dann verbessere diese
nicht dadurch, daß du sie ausstreichst und an den Rand des
Manuskript (einen solchen labt du ja nicht frei ) die richtige ! EOAlNllfltN -KONfkktN ) M BkNffk !

schreibst , sondern du verwandelst einfach , sagen war . die Ziffer B r ü f s e l . 20. Juli . (Eig . Funkdienst. ) Am Sonntag vor-
62 in 83 . Vielleicht fällt dir nachher ein , daß auch diese Zif - mittag tagte in Brüssel eine franzüsisch -belgifch-deutsche Konf«.
fer falsch ist und du änderst sie in der gleichen Weise noch ein- renj der Sozialisten , die sich mit dem Sicherheitspakt b«.
mal . Aus dem dadurch entstehenden Tintenklecks wird der Re - Die deutsche Sozialdemokratie wurde durch dir Genossen
dakteur schon die richtige Ziffer herausfinden . Gelingt ihm Dr . Hilferdin « und Otto Wels vertreten . Die Tagung ,
das nicht , dann hast du eine herrliche Gelegenheit , über die nahm an dem glejchen Abend ihr Ende. Das Ergebnis wird
Oberflächlichkeit der Redaktion zu schimpfen .

'

Mißachte grundsätzlich die lächerliche Vorschrift, Manu - !
skrivte nur einseitig zu beschreiben . Das Prinzip der
Sparsamkeit verlangt , daß ein weißes Blatt Papier völlig ,
d . h . also zweiseitig, ausgenutzt wird . Was kümmern dich tech- j

vorläufig vertraulich behandelt.

Friedensmiete in Württemberg
Der württembergische Landtag beschloß bei Beratung von

Anträgen des Finanzausschusses zum Wohnungsbau , sofort die
Nische Notwendigkeiten ! „ . , s trSot »,,r I Friedensmiete zu gewähren. Zu den Anträgen stimmte die

Schrerbe eng ! Laß keinen Rand ! Auch das tragt,zur | x;-
Pavierersvarnis bei und nimmt dem Redakteur die Möglich¬
keit zu Aenderungen . ,

Bei Nachrichten brauchst du es mit der W a h r b e 11 nicht
so genau zu nehmen . Du zeichnest ja nicht verantwortlich für
die Zeitung und trägst auch nicht die Eerichtsstrafen . Vier¬

wöchiger Eefängnisaufentbalt ist dem Redakteur nur eine

Rechte, die Volkspartei, die Demokraten und rin Tell des
Zentrums . *- -" >■

Hitzewelle in Berlin
Berlin , 20. Juli . Der gestrige Sonntag war einer der

heißesten Tage in diesem Sommer . Schon in den frühen Vor-
- t • iv • , mittagstunden hatte die Temperatur 30 Grad im Schatten . Qb-
erwursschte Verlängerung seiner Ferien . . . .. . , I wohl die Gewässer in der Umgebung von Berlin von Badenden

Ä n o n y m e Zuschriften finden selbstverständlich e I waren , kam es doch zu verhältnismäßig wenig Un-
Beachtung . Wenn sie ^ ider auch nicht bohnert

' I fällen. Bis gestern Abend wurden insgesamt 4 Personen als
neu . so geben sie doch Gelegenheit , seinen Gefühlen am unge. U eim S9aben „ tanken gemeldet,
schminktesten Lust zu machen . Beleidigungsvrozesse sind dade, I

nicht zu befürchten. Schimpfe daher nach Herzenslust ! Ale Arledrich -Ebert ' Sttaße

Arbeiterwohlfahrt . Morgen Dienstag , den 21 . Juli , Berlin . 18. Juli . Heute vormittag find an den^ Straben -

abends 8 Uhr , Borstandssitzung im Büro . Beiertbeimer Allee 10. ecken der Budapester - und Sommerstrabe die neuen- Strahen -

Dirigentengastspiel Ludwig Siede -Berlin . Wer kennt nichtiger „Fr .ednch-Ebertstrabe angebracht worden. ..

die prickelnden , wiegenden Weisen , die Geschichten iwn der Ajp TtzVVUS-KvldOMie
Liebe , den feschen Madeln , vom Stelldichein der Leuchtkaferchen -VW

ufto « Sie alle hat Ludwig Siede uns geschenkt und damit I Solmgen , 18. Juli . Die Eesundheitskommlssion beschloß

manche Stunde der Erholung gegeben. Einen besonderen Reiz durch die Entsendung einer Kommission von drei Aerzten, die

aber gewinnen diese Stücke, wenn Ludwig Siede selbst den Takt- sich von Saus zu Haus begeben sollen, um typhusverdächtige

stock schwingt , wie dies am nächsten Dienstag beim Abend - 1 Falle festzustellen . Gestern wurden 6 , beute 3 Tyvbuskranke
1̂ . „„ » < . .. r -:- ov," 1 einseitefeit . Insgesamt steht die Zahl der rm Solinger Be-

Orchesterkörpker stellt dieKapelle des Musikvercins .Harmonie "
. I »irk an Typhus Erkrankten auf 100. hiervon verliefen sech-

tiefer seltene Genuß steht also den Besuchern des Konzerts I » ° Ue » 01,«,. „
im Stadtoarten bevor Der Eintrittspreis Berlin , 18. Juli . Zu der Typhus -Evidemie ,u Anklam

am Dienstag 9
„ rföfit damit es jedermann keilt das Wohlfahrtsministerium mit , daß die Zahl der Erkran -
L ^ ^ 7besuSen N -h- Ikung-n ^bis 17. Juli 174 betrug,darunter vier Todesfälle . Die ;

ermöglicht wird , dieses besondere Konzert zu besuchen
Plakate und Anzeigen.

( : ) „Badnerland — Schwarzwald — Bodensee " betitelt sich
eine illustrierte und gutausgestattete Schrift , die von der Reichs¬
zentrale für Deutsche Verkehrswerbung unter Mitwirkung des

Badischen Verkehrsverbandes Karlsruhe als weitere Folge der

Au? ga !̂ in^ eutf̂ r
^

Sp^ ^ ^ ind
^

bereit7 ^Äche M
^

enguAr I Diese wurden infolgedessen gestern au§ dem AgramerGefängnis

und spanischer Sprache gefolgt. Badens vielbesuchte Fremden - f entlassen.

| Erkrankungen beschränken sich sämtlich auf die Stadt Anklam.

Die neue Regierung in Velgrad
Belgrad, 19. Juli . Die Mitglieder der neuen Regierung

haben den Eid abgelehnt« Darauf Unterzeichnete der König die
Niederschlagung des Prozesses gegen Raditsch und Genossen .

städte , die zahlreichen Bade - und Kurorte von Weltruf erfahren
darin in gedrängter Kürze eine erschöpfende Würdigung . Die
praktische Schrift ist bei allen größeren Reise- und Verkehrs
büros erhältlich. Als zweckmäßige Ergänzung hierzu kann der
Bezug eines vom Badischen Verkehrsverband Karlsruhe heraus¬
gegebenen illustrierten Gaststättenführers für Baden zum Preis
von 30 Pfennig franko für beide Schriften empfohlen werden.

Geschäftliches
Zu den technischen Fortschritten im Bauwesen

Weitblickende Baukonstrukteure und Wirtschaftler haben
längst erkannt , daß bei Verwendung großkalibriger

( : ) Gastkonzert Ludwig Siede . Einer der beliebtesten und Bauelemente ein Facharbeiter nnndestens dreimal soviel

erfolgreichsten Komponisten und Dirigenten Berlins Ludwig Mauerwerkberstellen kann, als beim Backstemformat. Hierbei

Siede wird am kommenden Dienstag mit dem Orchester des >m° die stofflichen ganz erbebUchen Ersparnisse ganz außer acht

Musikvereins „Harmonie " im Stadtgarten konzertieren, gelassen. Bekanntlich liefert die im Feuer geschmolzene Loko-

Siede wird eine Reibe eigener Kompositionen, u . A. die Dutte motwschlacke in Verbindung mit Zement einen wesentlich

Ein Sommernachtsfest" ausführen . Daneben bietet er Werke wertvolleren und billigeren Baustoff als der Bimssand . Wir

von Nicolai . Offenbach, Straub und Puccinr . Das Konzert | lassen in Süddeutschland unsere kostbaren Rohstoffe für Bau -

versvricht also einen hohen Genuß

Karlsruher polizeibericht vom 20 . Zull
Tödlicher Unfall. Beim Rangieren auf dem Lagerplatz

einer hiesigen • Holzhandlung kam am vergangenen Samstag
nachmittag ein 19 Jahre alter Taglöhner von hier zwischen die
Puffer zweier Eisenbahnwagen, wobei ihm der Brustkorb ein
gedrückt wurde , so daß der Tod sofort eintrat .

Eine größere Schlägerei entstand heute früh 1 .18 Uhr Ecke
Kaiser- und Lammstraße. In deren Verlauf erhielt ein hie .
siger Student durch Stockschläge am Kopf eine schtvere Ver>
letzung . Er wurde nach der Polizeiwache Karl -Friedrich- Straße
verbracht, wo ihm ärztliche Behandlung zu Teil wurde.

In angetrunkenem Zustande überfuhr gestern abend ein
Althändler im Stadtteil Daxlanden mit seiner Droschke einen
17jährigen Schlosserlehrling von hier, wodurch dieser Per
letznngen am Ohr , Arm und Knie davon trug ,

elemente verkümmern, anstatt diese volkswirtschaftlich zu ver¬
werten . Es ist dringend erforderlich, daß unser schwerfälliges
deutsches Baugewerke sich Mühe gibt , durch verbesserte Technik
nachzuholen, was uns an Fachkräften fehlt . Kann stch der
Bauhandwerker und das Baugewerbe nicht auch die gewaltigen
Fortschritte des Bauingenieurs im Fabrik - und Hochbau zu
eigen machen ?

Es ist zu begrüben , daß der Fortschritt der Hohlblockbau-
weise durch deren Träger nicht Halt macht. Es gibt leistungs¬
fähige Firmen , welche die bekannten zwei Kammer drei Wand¬
hohlkörper 33 Zentimeter stark Herstellen, deren Isolierfähig¬
keit gegen Kälte und Wärme wissenschaftlich nachgewiesen die
50 Zentimeter starke Backsteinwand übertreffen . Auch an
Hygiene und Dauerhaftigkeit wird das alte Baumaterial durch
den Wandhohlkörper übertroffen . Aber nicht nur in Bezug
auf Wände hat das neue das alte überholt , sondern es sind
in einer ganzen Anzahl von Bauten die Decken in erftaun-

Gi»t abgegangen. Gestern vormittag fiel ein Landwirt im ! iicher Weise mit Hohlkörper bergestellt , deren solide und ein-

Stadtteil Daxlanden in seiner Scheune von der Leiter. Gleich - lache Art geradezu fachwissenschastlich zu bewundern ist . Die

zeitig fiel auch eine an der Wand hängende Sense mit herab Hohlkörper hierzu sind gleichfalls aus Schlacken verarbeitet ,

und der Landwirt stürzte in die Sense . Er zog sich eine I wirken durch die Hohlzellen, einzeln für sich abgeschlossen wie

Schnittwunde am Oberarm zu und fand Aufnahme im stüdti - 1 Thermos , auch gleichzeitig auf die Schallsicherheit, sind n a -

schen Kränkenhause.
gelba r und kann in architektonischer Hinsicht jede gewünschte

Alkoholvergiftung . Gestern vormittag kam mit dem Per - Ornamentik daran befestigt werden,
sonenzug von Offenburg ein hier wohnhafter lediger Zemen- Es ist gelungen , ein unseren heutigen Wirtschaftsverbält -

teur in bedenklichem Zustande hier an . Er batte während der I ntssen und den übrigen Industrien entsvrechend ein Neuzeit '

Fahrt einem Mitreisenden eine %■ Litterflasche mit Schnaps liches Typisierungs -Bausystem zu schaffen . Einige genaues
fast vollständig ausgetrunken . Sein Zustand machte die Auf - 1 Daten , welche zur Aufklärung dienen : Die 33 Zentimeter starke
nähme ins städtische Krankenhaus erforderlich. Außenwand kostet ab Fabrik 7 Ji pro Quadratmeter . Dttst

Trunkenheit . Auf dem Gehweg vor der Technischen Hoch - 1 Wandstärke übertrifft an Hygiene und Dauerhaftigkeit die 5"

schule in der Kaiserstrabe wurde gestern abend eine sinnlos Zentimeter starke Backsteinwand. Der Ankauf einer 40 3 &J
betrunkene Frau aufgefunden . Sie wurde von Polizeibeamten timeter starken Backsteinwand pro Quadratmeter 180 Back¬
mittelst Tragbahre nach der Polizeiwache verbracht und im steine , 55 per tausend 9 .90 -A. Lin Mann mit X SitfS'i
Notarrest "bis zur wiedererlangten Nüchternheit verwahrt , arbeiter verarbeitet bei der 33 Zentimeter starken SohlkörE
Durch den Vorfall entstand eine gröbere Menschenansammlung . n,and Minimum 15 Quadratmeter in achtstündiger Arbeitszeit

„„aHn !0®- •
etrter 6tcjtflen Eisengießerei füllte Sestern ^nd erfordert hierzu zirka 20 Liter Mörtel pro tzuadratmeteli
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m7 - nuf ; Bei der 40 Zentimeter starken Backsteinwand mauert ein

Um Elsen aus . Ueberfüebendes Essen ergoß sich dabei aus K t Maurer mit ^ Hilfsarbeiter 3- 3^ Quadratmett
1 bt ® ,n‘ b-E . . w

Krastfabrreugkontrolle . Bei einer Kraftfahrzeugkontrolle p « „ rfinTinici wi » fl11
in der Ettlingcrstraße wurden gestern nachmittag 10 Kraft - rostc '
Wagenführer bezw . Motorradfahrer festgestellt , deren Zulas - 157a USnnn
sungspaviere , Steuerkarten , bezw . Kennzeichen nicht in Ord -

Quadratmeter 4 .50 ^ . 3m Siabi * t
nung waren kommen noch auf ein Quadratmeter zirka 20 brs 25 4 Fra ?

( : ) Feuerwehrkapelle Karlsruhe . Im Schaufenster der Einschalen, Verlegen der Sohlkürver Essenbiegen und E'

Musikalienhandlung von Fritz Müller . Kaiserstraße, sind die betonieren der Rippen
^

Ausschalen 2K C d . Arbeitlohn . ''

von der Kapelle auf dem internationalen Musiffest in Luzern Quadratmet 56 Liter Beton Mischung 1 :6 schwammig ctn»«1
- - ' niert , 9,3 Liter Zement , halb soviel Schalung wie bei

errungenen Preise mit Diplomen und Ehrengaben usw . aus¬
gestellt .

uitn , .vnw -ovmtiu , yiuv wujutuiiü uiu ; mn

betondecke , erfordert keinen Ueberbeton oder Ausgleichbi" ,
und es kann darauf ohne jegliche Abdeckung sofort weiter .0 .
arbeitet werden . Der Hohlkörper erfordert zirka 60
seines Volumens zur Herstellung , also Ersparnis auf na» ' .,,

I die Hälfte . Der Backstein verlangt die zirka 6—7,5sache
™

telmenge . {C
Es ist eine wichtige Aufgabe der Technik für um^

Volkswirte , neue Werte durch unsere Arbeit zu schaffen
"

Veranstaltungen der heutigen Tages
Wiener Operettenspiele im Konzerthaus : „Gräfin Mariza ",

794 Uhr.
Kaffee Odeon: Künstler -Konzert mittags und abends.
Palast - Lichtspiele : „Die Mädchenbändlcr von Neuyork" . ,au t -ujcue uum; u »,erc «uutu an i«n>
Erzelsior -Kiinstlersviel : Jeden Abend 8 % Uhr Kabarett mit I auf diesem Wege uns zu einer neuen wirtschaftlichen

Kunstlersvielen in seinem Stil . düng zu führen ; dieser Weg soll aber,kein Umweg sein und
Kassec Bauer : Konzert nachmittags und abends . ist der kürzeste auch der beste und ist unter allen Umstä "^
Zentral -Lichtspiele : „Die . Liebesbriefe der Baronin S ." im Bauwesen der H 0 h l st e i n b a u .

~ "

Uniontheater : „Der Mann mit den 2 Gesichtern " . ' ~ '



Ha«!
Das große moderne Warenhaus

Geschw . KNOPF Karlsruhe

führt in 50 reichsortierten Spezial - Abteilungen
sämtliche Bedarfsartikel in großer Auswahl

zu bekannt billigen Preisen .

Karlsruhe
Billigste Bezugsquelle

sämtlicher
Bedarfsartikel

TCarlsri/he

Margarine

CONFE KTIONSH A .US

HIRSCHEN
rr@ mD @ K :ieiou

Herrenwäsche / Berufskleidung
Kaiserstrasse 95 ktoS ?,«.

■ | Tt

Ketuftia/us

BÄDENiÄ
G . m. b . H.

KARLSRUHE
Kaiserstrasse 14 a
Herren - u . Damen¬

bekleidung

Teilzahlung

Bitte beim Einkauf „Sü -Ma -Zeitung “ verlangen .

Leipheimer & Mende
Gegr . 1834 Spezial -Geschäft Tel . 211 u. 214

Herren - und Damenkleiderstoff , Seide , Baumwollwaren ,
Wäschestoffe , Weisswaren , Gardinen , Schiafdccken

Grösste Auswahl Billigste Pre ’se

Wein-Großhandlung und Branntweinbrennerei , Faßgroßhandlung

Gottlob Bail6r Inhaber : Karl Seubert
Karlsruhe (Baden ) , Goethestraße 10

Fernsprecher Nr . 2215 Telegramm - Adresse •. Weinbauer

Es empfiehlt sich bei Bedarf in sämtlichen Weinen ( Badische Weine ,
Pfälzer - oder Rheinweine ) Vorzugs - An geböte bei mir einzuholen .

Q Nähmaschinen
Fahrräder

Bestes
deutsches Erzeugnis !

Maschinenfabrik Gritzner A .-G . , Durlach .
Gute Ware!
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Die Erneuerung zur 4231

Haupt - und Schlußklasse
der

25/2S1. PreuB.-SQdd. Klaiienionerje
findet ab

Montag , den 20 . Juli 1925
in meinen beiden Geschäften statt . Schluß der Erneuerung

4 . August 1925 .
Ich bitte im Interesse einer ruhigen Abwicklung die Er¬
neuerung möglichst bald vorzunehmen , da erfahrungs¬
gemäß der Andrang Ende des Monats und in der Woche

vor der Ziehung am stärksten ist .
Tn der Haupt - und Schlußfelas . e werden 131000 Gewinne

und 2 Prämien mit insgesamt

29139400 . * R . M .
gezogen .

Ziehung vom 1 l .August täglich bis 31 . August 1925
Höchstgewinn im

^ QQQ HYH . — gfk*■ günstigsten Falle
2 Prämien zu je Mk . 500 000 .—
2 Gewinne „ „ „ 500 000 .—
2 „ „ 300 000 .—
2 „ „ „ „ 200 000 .—
2 100 000 —-

u . viele andere zu 75 000 .-, 60 000,-,
”
25 000 .-, 10 000 .-, 6000 .- usw .

Ich habe nur noch wenige Kauflose abzugeben
'k 'U Vs V< 1 Doppellos

15 .— 30 .— 60 .— 120 — 240 .—
Versuchen Sie ihr Glück und eilen Sie , da
die Nachfrage nach Losen sehr groß ist .

Bei der nächsten Wahl
"Wahlen Sie

im Einkauf von Seif entlocken

, Edelweiß *
und Sie buben dann nichtig gewählt

Geeignet für alle Wäsche bis zum feinsten Gewebe (für
Wolle und Seide ganz besonders zu empfehlen ) .

Billig und von höchster Waschkraft I
Erst probieren und dann urteilen I

Paketpreis nur 35 Pffg.
In allen einschlägigen Ladengeschäften zu haben . 087

Wilhelm Rufimann , Pforzheim (Bad.)
Telefon 1255 Heifentabrlk Telefon 1255

Im n »
bad . LotteriesEinnchraer

Karlsruhe
Hebelstr . 11 Waldstr. 38

iTel . 4828 Postscheckkonto 17 808.

Dienstag , den 21 . .lull , abends von 8 —1V/ , Uhr :

Dirigenten -Sastspiel Ludwig Siede -Berlln.
Orchester : Harnioniekapellc . 1365

Wiener Operette im Städt. Konzerthaus.
Heute Montag , 20 . Jnll , abends 7 S/* Uhr , der Welterlolg

,§rvätin TMariza99
von Emmerich Kalman «

Billets von Mk . 1.50 b . 5 .30 bei F . Müller , Kaiserstr . ; Zigarren -
Brunnert , Kaiserallee ; Holzsehuh . Werderstr . 48 und an der

Tageskasse . 4243
Mengen s „ Den fidele Hauen “

LiWenLAn
Altmetalle , alle Oeien,
sowie sämti . Rohprodukte

kaust jortwährend Wis
Ehr . Baier , Karlsruhe ,

Werderstr. 72/74 .
Händl . erhalt . VorzngSpr .

Amtliche Bekanntmachungen
Die Berhütnng von Waldbränden betr .

Bei der trockenenWitterung der letzte» Zeit sind
,'m Hardtwaid . wiederholt Waldbränoe entstanden,
bic zweifellos aus unvorsichtige Handhabung mit Feuer
lurückznsühren sino . Wir bringen daher die bezirks-
botizeiticheBvrschrist obigen Betreffs vom 8. Mar 1925
nochmals zur öffentlichen Kenntnis und weisen ins¬
besondere daraus hin, das) daS Manchen in den Wal¬
dungen des Amtsbezirks außerhalb der Landstraße
pnd Gemeindewege in der Zeit vom 1. März bis
t . Oktober jeden Jahres verboten ist.

Karlsruhe , den 17 . Juli 1925.
Bezirksamt Abt . II d .

Bezirkspolizeiliche Vorschrift.
Slnfgrund der 8 23 Abs . 2 Pol .-Str .-G .-B . und

deS 8 568 Ziffer 6 und 9 sowie 8 64 deS Forstgesetzes
!wird nach Zustimmung durch den BezirkSrat und
"LollziehbarkeitSerklärung durch den Herrn Landes »
tunlmiffSr bom 21. April 1925 unter Aufhebung der
vezirkspoiizeilichen Vorschrift vom 5. Juli 1886, die
Verhütung von Waldbränden betreffend, für den
AmtsbezirkKarlSruhe bezirtSpolizeilichvorgeschrieben:

8 1. DaS Rauche» in den Waldungen des Amts¬
bezirks ist außerhalb der Landstraße und Gemeinde-
Wege vom 1. März bis l . Oktober jeden JahreS verboten .

8 2. DaS zuständige Forstamt kann ständig be¬
schäftigten Arbeitern dar Rauchen im Walde gestatten.

8 3. In den Waldungen oder in einer Nähe
derselben von 50 Schritten sowie ans einem an den
Wald anstoßenden Torsmoor darf ohne besondere
Erlaubnis deS zuständigen ForstamteS , daS mit Er¬
teilung zugleich die erforderlichen SichernngSmah-
regeln anzuorbnen hat , kein Feuer angezündet werden .

Ebenso ist daS Betreten sorstpolizeilichverhängter
Schläge außerhalb der Wege verboten .

8 4. Ausgenommen von der Vorschrift des bor¬
gehenden 8 ist da» Feuer , welche » die Forstschutzve -
amten in ihren Dienstvezirken und die Holzhauer in
den ihnen zum Hiebe angewiesenen Schlägen , sowie
di« Steinbrecher in den Steinbrüchen zum Kochen
oder Wärmen , jedoch nur aus unschädlichen und un-
gefährlichen Plätzen , unterhalten dürfen .

8 5. Die Forstschutzbeamten, die Holzhauer , d,e
Steinbrecher und diejenigen , welchen sonst noch ge-
mäß 8 64 de» Forstgesetzes di« Erlaubnis zur Unter -
Haltung eines Feuers im Walde oder m seiner Nähe
erteilt wird , sind verpflichtet, daS Feuer beim Weg¬
gehen £

u8
^ J $ ^ anbIunaen werden mit Geldstrafe

bis zu 60 Mark oder mit Hast biS zu 14 Tagen
bestrast. 1567

Karlsruhe, den 8 . Mai 1925 . O.-Z . 104
Bezirksamt Abt. II b-

Gesucht werden für hier:
eine größere Zahl jugendlicher Arbeiter nicht über
17 Jahren , 1 Schriftsetzer für hier und auswärts ,
mehrere junge Friseure und Friseusen für auswärts ,
1 Korkschneider, 1 Linoleumleger , l Rahmenvergolder ,
1 Schweizerdegen und 2 LandschastSphotographen .

Arbeitsamt Karlsruhe
Allgemein« Münnerabteilnug für

gewerbliche Berufe . 1364

A n — - n M Spezialhaus tür
. KemPP , Auto - Bedart

Parkstraße 21 / Karlsruhe / Telefon 1929

LAGERMETALL
Billigste Bezugsquelle für Wiederver¬

käufer und Repar ^turwerkstätte . 4M-

Haushaltungsschule
des Badischen Frauenvereins vom
TioienKreuz, Karlsruhe, Herrenstr.39

Wiedereröffnung der Anstalt am

Dienstag, den 1 . September 1925
An diesem Tage beginnen sowohl die

Haushaltungslurse für Lnternats -
schülerinnen

als auch die 4237

Kochlurse für Stadtschülerinnen
Gleichzeitig soll der mit der Anstalt verbundene
Mittagstisch wieder eröffnet werden . Anmel-
düngen werden schon jetzt entgegengenommen.
Jede gewünschte Auskunft wird schriftlich oder

mündlich erteilt durch :
Bad . Frauenverein vom Roten Kreuz,

Kaiser-Allee 10
oder die Vorsteherin der Hanshaltnngsschnle ,

Fränlein Wilhelm, Herrenstraße 39.

Wir suchen sür Dauerstellung eine größere
Anzahl geübte

Näherinnen
die bereits an elektrisch betriebenen Maschinen ge¬
arbeitet haben . — Borzustellen Gottesanerftr . « .
AuSweiSpapiere sind mitzubringen . 4231

Willi . Blicket * & Co .
« portbekleidnngSfabr » .

| Tüchtiger |
I

" '
ü Formepi

I8i in Dauerstellung gesucht. g >|
i Gustav & Hermann Gasper S
pa Eisengießerei 726 t?w

Pforzheim , Kelterstraße 95. ^
gSSIE3i9E !f3l E3 E8 I2SE1E3I3

PkimMeMe
in 1 kg Büchsen Mk. 1.80 per kg

offen Mk . 1 .20 „ „
Strichfertige velkarbei » aus reinem Leinöl¬
firnis gearbeitet von Mk. l .üo an , zu haben im

JarbenhauS Ludwig Beideck
Wilhelmstratze 4, Telefon 1350 1382

Danksagung .
Fjir die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Heimgang unserer lieben !
Tochter und Schwester 4239 \

Elise
sagen wir allen , die unserer lieben Der- |
storbenen das letzte Geleit gaben , sowie sür
die vielen Blumenspenden herzlichen Dank.
Besonderen Dank dem Herrn Pfarrer Herr¬
mann für seine trostreichen Worte .

Karlsruhe, den 20. Juli 1925.
Familie Friedrich Hauser.

r
$norr SWeuniursl
gibt gute Suppen für billiges Geld.

Muttchen , Paiemöfte , ClMselWU »,
glubmobel, ^ ®gygr "Ä ' >“
Kämmerer , Erbprinzenstraße 26 .

ist das beste
Heilmittel .Guter Schlaf

Metall betten sür Groß und Klein, mit oder ohne
Zubehör , Stahlmatratzen , an Private . Bequeme
Bedingungen . Katalog 80 R frei.

Elsenmdbeltabrlk Hubuhl (Thür .).

Karlsruhe

Soeben eingetroffen :

Neue, ganze
Grünkern
in hervorragender Qualität,
in sämtlichen Verkaufsstellen

erhältlich. «»«

Filialen "m

BerkehrsvereinKarls¬
ruhe e. V.

Einladung
zur ordentlichen

Mitglieder- Haupt)-
Berfammlung

auf Dienstag , 21 . Juli
1825 , abeudS 0 Uhr in
den Badischen HandelS -

hof am Marktplatz .
Tagesordnung :

1. Entgegennahme undBe -
iprechung des Jahres¬
berichts .

2 . Abnahme der JahreS -
rechpung.

3. Genehmigung deS Vor¬
anschlags.

4 .Beschlutzfaffung über die
aus der Tagesordnung
stehenden Anträge .

5. Abänderung der Satz¬
ungen .

6 . Ersatzwahlen in d. Aus¬
schuß . 3972

7. Sonstiges .
Karlsruhe . 30 .Juni 1925 .

Der geschSftsleitende
Vorstand .

Piano
zu Besonders

günstigen Bedingungen
die Ihnen den Kauf
möglich machen .

iLang
Kaiserstraße 167

Salamander -

^
Schuhhaus .

^

Apfelwein
»Nein vergoren I
iJn anerkannt «

aut . Qualität >
! in Gebinden i
von 25Ltr . au.
Fäffer leih-

I weise . Eigen- |
I tumSsässer
I werden kosten-
I loS gereinigt . I

Fr. Donner
« pfeNoein

kelteret
Zähringerstr .

40
Tel . 2959

Wohnungs -
Tausch

Rastatt-Karlsruhe
Wir suchen eine neu
hergerichtete 4 -Zim -
mer - Wohnung in
Rastatt gegen eine 8
bis 4 -Znnmer -Woh -
uuiig in KarlSryhe
zu tauschen . Ebentl .
Umzugsvergütung .

EbersbergerLRees
G. nt . b . H .
Karlsruhe.

Deutscher Meiullurdeiier -Verduud
Berwaltungsstelle Karlsruhe .

Voranzeige !
Am Sonntag , den 1 « . August 1V2Ü findet in*

Durlach auf dem Turngemeindeplatz (Steinbruch ) eii^Bezirksfest
der Metallarbeiter von Mittelbaden statt.

Wir ersuchen die berehrlichen Arbeitervereines
darauf Rücksicht zu nehmen und möglichst an diesem -
Tage keine Veranstaltungen anzuberaumen . 4238

Der FestanSschntzr I . A . Seibert .

28.
Uerbands -Schieflen
Baden — Pfalz — Mittelrhein
Karlsruhe , 4.—12. Juli 1925 M

mm
1
1
1
1
1m

Dank !
j Das 28. Verbandsschießen ist vorüber ,
t Wenn das Fest trotz der Ungunst der
j Witterung einen so befriedigenden

Verlauf genommen hat , so ist dies dem
freundlichen Entgegenkommen und
der Unterstützung der verehrt , staat¬
lichen und städtischen Behörden und
der unermüdlichen Mitarbeit aller
derjenigen , welche sich in den Dienst
unserer edlen Schützensache gestellt

>haben , sowie den Stiftern wertvoller
l Ehrengaben zu verdanken , nicht
! minder aber auch der Begeisterung
; und Teilnahme weitester Kreise

der Karlsruher Bevölkerung . Diese
Begeisterung hat insbesondere herz¬
lichen und nachhaltigen Wider -

' hall gefunden bei den auswärtigen
| Schützen , namentlich denjenigen aus
j den besetzten Gebieten . Es ist mir
i daher eine angenehme Pflicht , allen ,
i die zu diesem Wohlgelingen des

Schützen -Festes beigetragen haben .
1namens des Fest -Ausschusses und
| namens der Karlsruher Schützen -

Gesellschaft herzlichsten Dank
auszusprechen . 4241

ZEUMER
Oberschützenmeister .

Rafiatter Anzeigen.
Haferversteigerung i

am Montag den 20 . Juli 1028 , vormittä ^ ,
8 Uhr, mit Zusammenkunft an der Heuscheuer ..
Gewann Rheinseid 60 a Hafer ‘ ln 6 Losen , 1,igj
anschließend 12 a Hafer im Gewann Bittier . 1

Bürgermeisteramt Rastatt .

Plakatealler Art liefert rfl80®
und billig

Buchdruckerei .
Geck «d Cie ., Lni**S
Straße 24. Teleph . 1
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